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No. 311. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 6. Juli 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Neapel, 2. Juli. Der Belagerungszuſtand iſt aufgeho⸗ 
ben und die Verfaſſung von 1848 proklamirt. Die Preß⸗ 
geſetze von 1848 und 1849 ſind wieder hergeſtellt; die 
Kammern auf den 1. September einberufen und die National⸗ 
garde proviſoriſch eingeführt. Der Geſundheitszuſtand des 
Baron Brenier iſt befriedigend. In Neapel herrſcht Ruhe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 85. Präm.⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 1054. Schleſ. Bank⸗Verein 81. Oberſchleſiſche Litt. A. 129% B. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116%, B. Freiburger, 864. Wilhelmsbahn 39 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 58. Tarnowitzer 35% B. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 73%. Oeſterr. Nationalanleihe 62 B. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 75 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm⸗ 
tädter 67. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 133 B. Rheiniſche 

tien —. ae Bank » Aktien — Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn —. — Aktien matter. 

Wien, 5. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 190, 80. 
National⸗Anleihe 79, 30. London 126, 50. 

(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 5. Juli. Roggen: feſt. Juli 49, Juli⸗ 
Auguſt 48%, September⸗Oktober 48 %, Ottobes Riovember 48%, — Spi⸗ 
ritus: unverändert. Juli und Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗September 18, 
September⸗Oktober 18, Oktober⸗November 17%. — Rüböl: behauptet. 
Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 12%. 
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(Jubiläum. 


AN Italien 

iſt gegenwärtig das Land, welches die Aufmerkſamkeit Europa's am 
meiſten feſſelt. Europa kann ſich dem Intereſſe an dieſem Schauſpiel 
um ſo ruhiger hingeben, je feſter es überzeugt ſein darf, für's Erſte 
nicht in Mitleidenſchaft gezogen zu werden. 

Das Prinzip der Nicht⸗Intervention dürfte diesmal hinſichtlich Ita⸗ 
liens, wenn auch nicht theoretiſch zu allgemeiner Anerkennung gebracht, 
doch in der Praxis eingehalten werden, und Italien wird alſo voll⸗ 
1 in der Lage ſein, von ſich aus über ſein Schickſal zu ent⸗ 

en. 


Oeſterreich iſt in unfreiwillige Inactivität geſetzt, Frankreich muß 
ſich um Englands willen, England um Frankreichs willen jeder Ein⸗ 
miſchung enthalten, und ſelbſt wenn Rußland und Spanien, was aber 

eſtritten wird, den Weg diplomatiſcher Vorſtellungen beſchritten hätten, 
jo iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſelben keine Berückſichtigung finden kön- 
nen in Verhältniſſen, welche der Diplomatie bereits über den Kopf 
gewachſen ſind. y 

Garibaldi hat der italienischen Frage ihren vollen Ausdruck gege⸗ 
ben, indem er dem Gemeinderath von Palermo, welcher die Einverlei⸗ 
bungs⸗Erklärung verlangte, zur Erwiderung gab: „Ich kam hierher, 
um für Italien zu kämpfen und nicht für Sizilien allein, und ſo lange 
Italien nicht Eins und frei iſt, darf die Sache in keinem Theile Ita⸗ 
liens als gewonnen gelten.“ 

Mit dieſer freimüthigen Erklärung, welche allerdings im eminente⸗ 
ſten Sinne als revolutionär bezeichnet werden muß, tritt Garibaldi in 
ein Verhältniß zu Piemont, über welches die Anleihe-Debatte der tu: 
riner Abgeordneten⸗Kammer einigen Aufſchluß gab. 


Der Einheitsgedanke, welcher das treibende Pathos des Generals 
der Revolution iſt, war nur das Feldgeſchrei Cavours, unter welchem 
er die Vergrößerung Sardiniens in der doppelten Beziehung einer Ge⸗ 
bietserweiterung und Vernichtung des öſterreichiſchen Einfluſſes verfolgte, 
und der Gedanke hat jetzt für Piemont ebenſo ſehr ſeine verlockenden, 
wie ſeine erſchreckenden Seiten. Verlockend, weil Garibaldi verſtändig 
genug iſt, den Einheitsgedanken monarchiſch zu formuliren und Sar⸗ 
dinien als den Kryſtalliſationskern für das werdende Italien anzuſehen; 
abſchreckend, weil Cavour Staatsmann genug iſt, um über dem Augen⸗ 
blick nicht die Zukunft zu vergeſſen, und die italieniſchen Verhältniſſe 
wohl beſſer kennt und weniger enthuſiaſtiſch beurtheilt als Gari⸗ 
baldi ſelbſt. 

Daher will Piemont, nach der Erklärung Farini's, ſich nicht 
mit der Revolution identifiziren laſſen, welche, wenn fie Alles für Pie⸗ 
mont thut, auch Alles zu fordern berechtigt wäre, und ſich jeden Zu⸗ 
wachs gern gefallen laſſen, aber nur als gebratene Kaſtanie, welche An⸗ 
dere aus dem Feuer holen. 

Eine ſolche gebratene Kaſtanie wäre Sizilien, natürlich erſt wenn 
auch Meſſina geröſtet, und der ſicherlich jetzt ſchon vorhandene Wider⸗ 
er d der Gipilianer, welche ihre Gelbftänbigteit und ihre verfaf- 
künden de Freiheit wollen, aber ſich verteufelt wenig um Italien 
Ge Ei gebrochen wäre; dagegen ſchreckt Piemont zurück bei dem 

danken an Neapel, weil Cavour ſicherlich des bisher als unüber⸗ 
windlich erkannten Gegenſatzes zwiſchen Ober- und Unterita⸗ 
lien ſich bewußt iſt, welcher höchstens nur durch eine Invaſion augen⸗ 
blicklich zum Schweigen zu bringen wäre. 

Und in dieſem Augenblicke tritt Neapel mit dem Anerbieten einer 
Verſtändigung heran. Ein ſolches ablehnen, nachdem das Anerbieten 
auf den Rath Napoleons geſtellt worden iſt, welcher den Neapolitanern 


durch das Bündniß mit Sardinien gewiſſermaßen eine Garantie ihrer 
Freiheit geben will — hieße den Ehrgeiz und die ſchlimme Abſicht Sar⸗ 
diniens vor Aller Augen blosſtellen, und feine Sache bei allen Kabi⸗ 
netten Europas ruiniren; es annehmen, ſetzt Sardinien nicht blos der 
Gefahr aus, dem Vertheidiger der italieniſchen Einheit bewaffneten Wi⸗ 
derſtand entgegenſetzen zu müſſen, und die Popularität des Königs 
Victor Emanuels zu compromittiren, ſondern auch der ſpätern Gefahr, 
bei einem, doch ſicherlich nicht außerhalb der Wahrſcheinlichkeit liegen⸗ 
den reaktionären Rückfall der neapolitaniſchen Regierung eine Art mo⸗ 
raliſcher Mitſchuld auf ſich zu laden. 3 

Wie wir heut aus dem „Nord“ erſehen, hat Cavour den klügſten 
Theil gewählt, und Neapels Anerbietungen weder angenommen noch 
abgelehnt, ſondern Bedingungen geſtellt, und zwar folgende: 1) die 
Regierung Neapels muß definitiv mit Oeſterreich brechen; 2) Neapel 
wird die Annahme der Rathſchläge, welche es ſelbſt empfangen und 
angenommen hat, auch in Rom durchſetzen; 3) Neapel wird die 
Politik, welche die vollſtändige Unabhängigkeit Italiens zum Zweck hat, 
adoptiren; und 4) die verſprochenen Reformen zur Wahrheit machen. 

Da Piemont ſich ſchwerlich mit der blos wörtlichen Annahme die⸗ 
ſer Bedingungen befriedigen, ſondern Garantien für ihre Ausführung 
verlangen wird, können die Ereigniſſe noch lange ihren Gang gehen 
und ſich in vollendete Thatſachen verwandeln laſſen, wobei der ſardi⸗ 
niſchen Politik volle Freiheit bleibt, ſie unter ihr Nothdach zu bringen. 

Das Eine aber hat Cavour vortrefflich begriffen, daß das heutige 
Europa den vollendeten Thatſachen keinen Widerſtand leiſtet und daß, 
wie zu allen Zeiten, das Glück dem Kühnen hold iſt! 


Preuſen. 

Berlin, 4. Juli. [Die neue Organiſation der Artil: 
lerie.] Auf Grund der allerh. Kabinets-Ordre vom 2. Juni d. J. 
beſteht jetzt die Friedensformation der Art.⸗Regimenter zu 9 Fuß⸗ und 3 reis 
tenden Batterien in 3 Fuß⸗Abtheilungen und 1 reitenden Abtheilung 
der Art, daß jede der 3 Fuß⸗Abtheilungen aus einer zwölfpfündigen 
Batterie, einer gezogenen Batterie und einer Haubitz⸗Batterie beſteht, 
— und zwar ſoll die Ausführung der neuen Eintheilung der Batterien 
mit dem Schluſſe der diesjährigen Schießübungen der Artillerie⸗Regi⸗ 
menter erfolgen. In Betreff des neuen Offizier⸗Etats der Artillerie 
ſind folgende Veränderungen zu berichten. Es ſind die Mittel zur 
Anſtellung eines 5. Abtheilungs⸗Commandeurs mit 1800 Thlr. Gehalt 
gewährt; für die nun definitiv hinzugetretene 9. Fußbatterie ſind 1 
Premier: und 2 Seconde⸗Lieutenants mehr auf den Etat gebracht. 
Auch bewilligt der neue Etat 8, event. 9 Hauptmanns⸗Gehälter erſter 
Klaſſe (ſtatt bisher 7) und außerdem noch 1 Seconde-Lieutenant mehr 
mit Infanterie⸗Offiziergehalt. Endlich darf die Anſtellung eines Offiziers 
als Vorſtand der Handwerksſtätte eines Artillerie⸗Regiments ſtattfinden. 
Die Vorſchläge zur Beſetzung dieſer Stellen können jetzt ſofort erfolgen, 
dagegen hört die bisher noch geſtattete Dienſtleiſtung von Landwehr⸗ 
Offizieren des beurlaubten Standes der Artillerie mit dem Eintritte 
der Beſetzung der bezüglichen Offizierſtellen auf. Nach dem neuen 
Etat find bei jeder Batterie ꝛc. mit Rückſicht auf die Vermehrung der 
letzteren die Stellen der höheren Unteroffizier⸗Gehälter um je eine re: 
dueirt worden. Nach dem neuen Etat zahlen aber die etatsmäßigen 
Trompeter der Fußbatterien ebenſo wie bei der reitenden Artillerie 
zu der Unteroffizier⸗Charge, und findet mit dem 1. Juli auch die Auf⸗ 
löſung des Hautboiſten⸗Corps des Garde⸗Artillerie⸗Regiments ſtatt, an 
deſſen Stelle nun die Errichtung eines berittenen Trompeter⸗Corps für 
die Feld⸗Fuß⸗Batterien, beſtehend aus 1 Stabs- und 27 Trompetern, 
ſtattfindet. — Die ſpezielle Zutheilung der Fuß-Batterien an die ein⸗ 
zelnen Fuß⸗Abtheilungen iſt der General-⸗Inſpection überlaſſen. Die 
neue Dislocation der Artillerie, ſo weit ſie noch nicht erfolgt und für 
den 1. Oktober deſignirt war, ſoll jetzt, ſo weit das dienſtliche Intereſſe 
nicht hindernd eintritt, ebenfalls nach beendeter Schießübung ſtattfinden. 

8 Berlin, 4. Juli. [Die Konferenz wegen Savoyen. 
— Die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage. — Die Miniſter. 
— Vom Hofe.] Das ſavohyiſche Drama endigt allem Anſchein 
nach auf eine klägliche Weiſe. Wenn man ſich der langathmigen Noten 
und Parlamentsreden erinnert, in denen Lord John Ruſſell mit ſitt⸗ 
licher Entrüſtung ſich über die vertragswidrige Einverleibung Savoyens 
ausließ, ſo traut man ſeinen Augen kaum, wenn man heute lieſt, daß 
derſelbe Staatsmann mit aller Gemüthsruhe erklärt, England habe 
bei Beantwortung der Thouvenel'ſchen Note in die Konferenz gewilligt. 
Um die Erbärmlichkeit der in dieſen Worten ſich kundgebenden Politik 
ganz zu erfaſſen, muß man ſich den Zweck der von Frankreich vorge⸗ 
ſchlagenen Konferenz vergegenwärtigen. Schon aus früheren Aeußerun⸗ 
gen Lord John Ruſſells ergiebt ſich, daß Frankreich die Integrität 
Savoyens nicht mehr antaſten laſſen will. Der Zweck der Konferenz 
kann alſo nur darin noch beſtehen, daß Frankreich den Mächten ein Pro⸗ 
tokoll zur Unterzeichnung vorliegen will, durch welches die Einverleibung 
Savoyens und Nizzas die Sanktion Europas erhalten ſoll. So unter⸗ 
wirft ſich denn jetzt auch England der Diktatur Napoleons, indem es 
einen Akt ſanktionirt, gegen deſſen Illegalität ſeine Staatsmänner noch 
ein ſo lautes Geſchrei erhoben, und indem es gegen die Intereſſen 
Europas die Neutralität der Schweiz der Gnade Frankreichs überant⸗ 
wortet. Daß Rußland eine gleiche Zuſage ertheilt hat, kann bei der 
ganzen Haltung des petersburger Kabinets nicht befremden, und was 
Oeſterreich anlangt, ſo wird es ſchon darum an der Konferenz Theil 
nehmen, weil es noch immer zu ſehr auf Frankreichs Wohlwollen an⸗ 
gewieſen iſt. Nur das preußiſche Kabinet ſteht heute auf Seiten der 
Schweiz und hat über ſeine Betheiligung an der Konferenz noch keine 
Erklärung abgegeben.) — In der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 


) Die „Bank: u. H.⸗Z.“ jagt; „In Bezug auf die zwiſchen Frankreich 


und den übrigen Mächten ſchwebenden 
renz in der ſavoyiſchen Angelegenheit machten wir bereits geſtern be⸗ 
merklich, daß die Nachricht, Oeſterreich habe ſich unter der Bedingung, 
daß Sardinien 1 bleibe, zur Beſchickung der Conferenz bereit 
erklärt, ungenau ſel. Wir fügten hinzu, Oeſterreich und Preußen ſeien 
darin einig, Mh Angelegenheit als eine ſolche aufzufaſſen, in welcher 
deutſche Intereſſen in Frage kommen, und daß dieſer Geſichtspunkt ein 
übereinftimmendes Handeln der beiden deutſchen Großſtaaten voraus: 
ichtlich beſtimmen werde. Hiermit ſteht theilweiſe eine vom Reuter⸗ 
chen Bureau ausgehende Mittheilung überein. Nach dieſer hätte Fürſt 
Metternich dem Miniſter Thoupenel eine öſterreichiſche Verbalnote be⸗ 
üglich der wegen Savoyens abzuhaltenden Conferenzen r pre 

nmittelbar, nach 1 der Depeſche vom . a 
Baron de Mouſtier hatte raf Rechberg die Geſinnungen Preußens in 
Bezug auf dieſe Frage erforſcht und zur Antwort erhalten, man werde 


erhandlungen wegen der Confe⸗ 


frage iſt unter den deutſchen Regierungen noch keine Verſtändigung 
erzielt; aber man ſagt, daß die kurfürſtliche Regierung von der Idee 
zurückgekommen ſei, vom Bunde eine Garantie für die neue Derfaflung 


zu fordern, und daß dieſer Entſchluß weſentlich der Einwirkung 


Oeſterreichs zu verdanken ſei, welches neuerdings überhaupt in einem 
ſehr verſöhnlichen Geiſte auf die übrigen deutſchen Regierungen einge: 
wirkt und ſie dringend erſucht habe, die Sachen nicht auf die Spitze 
zu treiben. — Die Reiſe des Kriegsminiſters von Roon nach Baden 
ſteht mit der Ernennung der Führer der kombinirten Regimenter zu 
Kommandeuren im Zuſammenhang. Wie ich höre, wird die Ernen⸗ 
nung ſchon in den nächſten Tagen erfolgen und damit die Errichtung 
der neuen Regimenter aus ihrer bisherigen proviſoriſchen in eine defini- 
tive Form übertreten. Hr. v. Schleinitz kehrt morgen aus Baden 
zurück. Die Angabe, daß der Unterſtaatsſekretär von Gruner noch 
vor der Rückkehr des Herrn v. Schleinitz ins Bad gehen und in der 
Perſon unſeres Geſandten in Konſtantinopel, Grafen von der Goltz, 
einen vorläufigen Nachfolger erhalten werde, entbehrt jeder Begründung. 
Graf Schwerin iſt heute auf ſein Gut Putzar abgereiſt. Von den 
Miniſter iſt alſo zur Zeit nur Hr. Simons hier anweſend. — In dem 
Befinden Sr. Majeſtät des Königs iſt eine erhebliche Veränderung nicht 
eingetreten. Die Beſorgniſſe wegen eines raſchen Hinſcheidens Sr. Maj. 
ſind daher grundlos. — Dieſen Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr iſt 
die Königin von Baiern in Begleitung der Prinzeſſin Eliſabeth von 
Halle in Potsdam eingetroffen. Ihr Gemahl, der König Max, wird 
morgen dort erwartet. Die Sympathien unſerer Bevölkerung für den 
bairiſchen Monarchen haben natürlich ſehr ſtark nachgelaſſen, ſeitdem 
man erfahren hatte, daß er in Gemeinſchaft mit dem König von 
Württemberg noch in den letzten Tagen in Baden den Prinz⸗Regenten 
mit dem Anliegen eines Miniſterwechſels behelligte. 


** Berlin, 4. Juli. [Die öſterreichiſche Armee in Vene⸗ 
tien. — Die ſavoviſche Frage. — Irländer nach Rom. — Ein 
Diebſtahl.] Die „C. 8.“ hält ihre Behauptung aufrecht, daß 
200,000 Mann der öſterreichiſchen Armee in Venetien und den an- 
grenzenden Provinzen aufgeſtellt ſind. Sie iſt im Stande, die Regi⸗ 
menter nachzuweiſen, welche dieſe 200,000 Mann bilden, und bemerkt, 
daß 120,000 Mann in Venetien allein verſammelt ſind. In Betreff 
der ſavoyiſchen Frage — ſchreibt dieſelbe Corr. — würde es ſich, 
wenn wirklich die europäiſche Conferenz zuſammenträte, nur um die 
neutraliſirten Landesſtriche handeln konnen, da ja bekanntlich alle 
Mächte anerkannt haben, daß die Ceſſion von Savoyen und Nizza in 
unantaſtbarer legaler Weiſe vor ſich gegangen iſt. So bedauerlich für 
uns dies Anerkenntniß ſein mag, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Beſſeres nicht zu thun war, 
und daß Preußen nicht anders hat verfahren können. — Aus Irland 
ſind jetzt bereits 1000 Freiwillige für die päpſtliche Armee nach Italien 


abgegangen. Die meiſten dieſer Leute haben den Krim⸗Feldzug mitge⸗ Be 


macht. Sie ſind von Geiſtlichen begleitet. 

Erſt jetzt iſt Näheres über den Diebſtahl bekannt geworden, wel⸗ 
cher an der Erbgroßherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz bei ihrer 
am 9. v. M. von Berlin über Köln und Calais nach London fort: 
geſetzten Reiſe verübt, aber erſt in London bei dem Auspacken der 
Koffer entdeckt wurde. Auf die Herbeiſchaffung der zahlreichen und 
ſehr werthvollen geſtohlenen Koſtbarkeiten iſt eine Belohnung von 
350 Thlr. geſetzt. 


** [Zeitungsſchau.] Herr Dr. Leo in Halle nimmt Abſchied vom 
Nathuſius ſchen Volksblatte; er will die Monatsberichte nicht mehr ſchreiben. 
Wir bedauern dies aufrichtig, denn dieſe Berichte haben uns manche kurz⸗ 
weilige Stunde verſchafft. Nachdem er noch die Fortſchritte in Preußen 
verdammt, die in Oeſterreich dagegen geprieſen hat, — man weiß ja, daß 
Oeſterreich keine 1 Freunde und das jetzige Preußen keine entſchie⸗ 
denere Feinde hat, als das „Volksblatt“ und die „Kreuzzeitung“ — nimmt 
er mit Fee Worten Abſchied: „Uns wird die Sache fernerhin unmög⸗ 
lich, weil bei der Geiſtloſigkeit und ſittlichen Schwäche der allgemeinen Po⸗ 
litik unſerer zeit auch nur jo viel Auſmerkſamkeit auf die politiſchen Vor⸗ 
gänge, als erforderlich iſt, um dieſe Berichte zuſammenzuſtellen, ſchon bin 
reichend iſt, uns ſo mit Unluſt und langer Weile zu erfüllen, daß andere, 
für unſeren perfönlichen Beruf wichtigere Dinge darunter zu ſche leiden. 
Ein alter Mann beſitzt nicht die Elaſtizität der Jugend, die wieder lachen 
kann, ſobald ſie einem widrigen Anblicke den Rücken kehrt, — und ſo zuver⸗ 
ſichtlich Schreiber dieſes, und ſo getroſt er in die Zukunft ſieht, ſo ſtinkend 
nebelhaft iſt ihm die augenblickliche Situation.“ Das etwas bombaſtiſche 
Eigenlob — bei dem äſthetiſchen Ausdruck: „ſtinkend nebelhaft“ kommt 
uns dieſes Wort von ſelbſt in die Feder — alſo das Eigenlob, welches er 
dieſem Abſchiede anhängt, zu wiederholen, erlaſſen uns wohl unjere Leſer. 
Darin wird Herr Dr. Leo nur von der „Kreuzzeitung“ übertroffen, 
welche einen Artikel der „Deutſchen Zeitung“ nur dadurch zu widerlegen 
verſucht, daß fie ſich ſelbſt in den Himmel erhebt; wir erfahren es nun zum 
ſo und jo vieltenmale, daß auf ihr allein die Rettung der Krone beruht. 
Sie wird jetzt auch ſehr langweilig — die ra e ſelbſt ihre 
Kraftausdrücke haben an Originalität verloren und ſind nur Wiederholun⸗ 
gen aus früheren Jahrgängen. 

Die „National⸗Zeitung“ unterwirft „die Rechtsbeſtändigkeit des 
Herrenhauſes“ der Erwägung: „Das Herrenhaus zählt jetzt unter etwas 
über 230 Mitgliedern nicht weniger als 133 gewählte und präfentirte; ſtreng 
verfaſſungsmaͤßig ernannt find blos 67 Mitglieder mit erblicher Berechtigung 
und etwa 30 aus königlichem Vertrauen auf Lebenszeit berufene Kronſyndiei 
und andere. Es entſteht die Frage, ob die Verordnung von 1854 dergeſtalt 
den Rechten der Krone etwas vergeben durfte? Man kann jagen, der Köni 

könne ſich ſelbſt beſchränken, aber — kann er auch feine Nachfolger dad 


binden und über anz Regierungszeit hinaus den verfaſſungsmäßigen Thron⸗ 


rechten Abbruch thun? Wenn der Prinz⸗Regent den Sitz jener 133 Mit⸗ 
glieder heute für erloſchen erklären wollte, ſo wüßten wir nicht, was man 
mit der Verfaſſung in der Hand dagegen einwenden könnte. Verfaſſungs⸗ 
mäßig 6 das Präfentationsreht auf keinen Fall, ſondern dies Recht iſt das 
gerade Gegentheil der Abſicht des Geſetzes von 1853. Das Geſetz wollte 
eine 33 aber keine feudale ge treffen, und es 1 bier gel⸗ 
tend zu machen, daß eine Einrichtung wie bei uns ſeit 1854 ſich kaum in 
einem andern Staate findet. Die Senate, erſten Kammern, Pairskammern, 
werden überall entweder von Volksklaſſen oder vom Könige ernannt, und 
auch in England iſt die Krone, aber nicht ein irgendwie gegliederter Guts⸗ 
beſitzerſtand, die Quelle der Pairie. Der praktiſche Weg zur Reform des 
Herrenhauſes wird allerdings ſchwerlich ein anderer ſein, als daß die Krone 
von ihrem Ernennungsrecht Gebrauch macht, um zu der Schaffung einer 
neuen erſten Kammer auf dem gewöhnlichen Wege der Geſetzgebung zu ge⸗ 


noch erwägen, ob man ſich für die Conferenzen oder einen andern 
Vorſchlag Thouvenels entſcheiden ſolle. Wenn jedoch in derſelben De⸗ 
peſche behauptet wird, die Verbalnote des Grafen Rechberg erkläre, 
Oeſterreich ſei nicht unmittelbar bei der ſavoyiſchen Angelegenheit be 
theiligt und könne, obwohl bereit, an den Conferenzen Theil zu nehmen, 
nicht die Initiative ergreifen, ſo iſt unſeres Wiſſens hier eine Faſſung 


e die — abſichtlich oder unabſichtlich — die in Wien herrſchende 
u 


ler fälſcht. Weder hat, wie wir aus — Quellen wiſſen, 
Oeſterreich ſeine Betheiligung an der ſavoyiſchen abe alle als eine 
ſo ganz ferne dargeſtellt, noch hat es eine Initiative ablehnen können 
Far 5 ihm nicht zugemuthet war — und auch nicht zugemuthet 
onnte.“ 


| 
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at. Die Commifflon hat ſich mit dem Punkte, auf dem das hanno⸗ und nicht nach der am 26. erfolgten Annahme der Präfibentichaft 


7115 Es 8 a 1 5 900 5 ee ie u * Iba 
ni remde g in Di ußiſchen Geſchichte, ſonderg da verſche Fort Wilhelm angelegt iſt, fo nämlich, daß es Bremerhaven fo f ſeitens des Com. Spinelli debattirt wurden.) 
aud 00 Gfundſäzen zuſamme ift, vie in keinem andern Lande der gut wie gar nicht deckt, ſondern den Feind erſt recht auf dieſen unfern * Neapel, 26. Juni. 


Welt gelten. u‘ 1 ’ ) 8 

90 te dalle eng ſtehen Wee uf di Umftände heutk: 
gen T in Deutſchlan einmal ſo, daß der Ruf: „Ganz Deutſchland!“ 
dem Ziel „Ganz⸗Deutſchland!“ gefährlich iſt. Wir legen mit Bien Ruf 
eine Uebermacht in die Hände unjerer Feinde, die in denſelben einſtimmen, 
um ihrer Ziele willen. Wir werden nie zu en kommen, 
wenn wir nicht erſt nach und nach Theil nach Theil zur Einheit bringen. 
Wir legen uns mit Logik und Konſequenzen Steine in den Weg, an wel⸗ 
chen wir unſere 3 ſelber zum Straucheln bringen. Und das iſt eine 
unglückſelige Logik und eine traurige Konſeguenz! 

Der „Publiziſt“ verurtheilt „das sittlich verkommene Geſchlecht der 
Bourbonen“ in ühnlicher Weiſe, wie wir es in unſern Leitartikeln gethan 
haben. Auch der „Spen. Ztg.“ fällt es nicht auf, „daß in Neapel die 
Verkündigung einer Konſtitution u. dergl. mit Aufſtänden begrüßt wird, 
aber keinesweges die Geiſter beruhigt.“ Woher 0 denn der Glaube kom⸗ 
men? — Die „Preuß. Ztg.“ freut ſich der großen Freiwilligenmuſterung 
in England. „Dieſes Ergebniß — ſagt jie — wird vor Allem dazu beitra- 

gen, der engliſchen Politik einen Theil des alten Selbſtgefühls und der groß⸗ 
müthigen Unbeſorgtheit wieder zu geben, welche ſie neuerdings gar manch⸗ 
mal, dünkt uns, hat vermiſſen laſſen. England weiß jetzt: eine Invaſion 
bleibt unter allen Umſtänden ein gefährliches und unerwünſchtes Ereigniß 
auch für England. Aber ſie wird dem Feinde nach zahlloſen Trümmern 
und Leichen doch nur die eigene Erſchöpfung, wenn nicht den Untergang, 
eintragen. So wird jeder Invaſionsverſuch zu einem Streich der Tollfubn⸗ 
heit, welchen nur derjenige Feind wählt, der ſelbſt ſchon nach dem letzten 
Mittel der Ren fn greifen muß. England beſitzt jetzt die Waffe und 
wird fortfahren, ſie zu ſchärfen, die es vor Kurzem von der plötzlichen Ein⸗ 
engl ſeiner Söhne im Falle der Noth erſt erhoffte, Klugheit und Vater: 
andsliebe ſind der Noth zuvorgefommen. Fortan wird England Verwicke⸗ 
lungen auf anderen Punkten der Welt, in die es ſelbſt kriegeriſch hineinge⸗ 
zogen wird, weniger als bisher rg dürfen, denn der entſcheidendſte 
Schlag, der gegen ſeine Macht geführt werden könnte, ift wieder, wie jo 
lange in früherer Zeit, der unwahrſcheinlichſte geworden.“ 

ettin, 2. Juli. [Arbeiter⸗Forderungen.] Heute Vor: 
mittag, berichtet die „N. Stett. Ztg.“, brachen unter den bei der Er⸗ 
weiterung der Oder am Bleichholm beſchäftigten Arbeitern Zwiſtigkeiten 
aus, indem die hieſigen Arbeiter ſich gegen die Anſtellung fremder auf⸗ 
lehnten, einen höheren Lohn forderten, und, wahrſcheinlich um dieſe 
Forderungen durchzuſetzen, ſich in Haufen mit ihren Spaten nach dem 
Schloſſe begaben und vor dem Regierungs⸗Gebäude tumultuirten. 
Die Unordnung wurde durch Einſchreiten der Polizei ohne weitern 
Konflikt beigelegt. 

Greifswald, 2. Juli. [Jubiläum.] Am 30. Juni fand in 
Eldena das 25jährige Stiftuugsfeſt der daſelbſt befindlichen ſtaats⸗ und 
landwirthſchaftlichen Akademie ſtatt. 

Aachen, 3. Juli. [Die Ausſtellung der Heiligthümer.] 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Ausſtellung der „Heiligthümer“, 
der Reliquien in Aachen wieder einen großen Verkehr in jenen Tagen 
hervorrufen wird. Es werden von allen Seiten Prozeſſionen ausgehen 
und nach Aachen ziehen. Auch die größeren Städte Köln und Düſſel⸗ 
dorf find dabei vertreten. — Die Maſtrichter Eiſenbahn⸗Direction hat 
für die Zeit des Feſtes billigere Fahrpreiſe geſtellt, die deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Directionen haben ſich aber noch nicht zu einer ſolchen „Erleichte⸗ 
rung für die Pilger“ verſtanden. 

8 Deut ſechlan d. 

München, 1. Juli. [Gotthilf Heinrich von Schubert! 
iſt heute auf dem Gute ſeines Enkels, Dr. Ranke, in der Nähe von 
hier, im Alter von 81 Jahren, ſo ſanft und ruhig entſchlafen als er 
in feinem ganzen Leben war. Er war unſtreitig einer der edel⸗ 
ſten Menſchen unſerer Zeit. Nach der „Südd. Ztg.“ war er bis 
zu den letzten Augenblicken vollkommen geiſtesfriſch und ſtarb bei 
vollem Bewußtſein. | 

Kaſſel, 3. Juli. [Conceſſionsentzi 
mehr heraus, wie furchtbar hart die dem Drucker der „Heſſiſchen Mor⸗ 
genzeitung“, Herrn Fr. Scheel, widerfahrene Conceſſionsentziehung iſt. 
Ganz abgeſehen davon, daß denſelben als Drucker keinerlei rechtliche, ja nicht 
einmal eine moraliſche Verantwortlichkeit traf, da die betreffenden Artikel 
lediglich von dem Redacteur herrührten und von dieſem bereitwilligſt vertre⸗ 
ten wurden, hat ſich nun auch von Neuem gezeigt, daß die wenigen Ankla⸗ 
en, welche der Staatsprokurator wirklich erhoben hat, ganz unbegründet 

find. Mehrere Anträge wurden ſchon vom Unterſuchungsrichter zurückgewie⸗ 
ſen; zwei Sachen, die einzigen, welche mit einem Strafantrage an das Kri⸗ 
minalgericht gelangt waren, ſind dem Vernehmen nach geſtern zurückgewieſen, 
ohne daß hr nur eine ſtrafgerichtliche Vernehmung des auch ten ſtatt⸗ 
gefunden hat. Alſo adminiſtrative Brodtlosmachung des Druckers neben 
gerichtlicher Freiſprechung des Verfaſſers und Redakteurs! (N. Z.) 

Marburg, 2. Juli. [Für die Verfaſſung von 1831.) 
Eine von hier an Dr. Fr. Oetker in Kaſſel gerichtete Anerkennungs⸗ 
Adreſſe hat, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, zur Folge gehabt, 

daß nun auch der hieſige Stadtrath ſich bequemt hat, zu Gunſten der 
Verfaſſung von 1831 noch etwas zu thun. In einer am letzten Frei⸗ 
tage, alſo unmittelbar vor dem Tage, wo die Verfaſſung vom 30. 
Mai d. J. in Kraft treten ſoll, wurde von der ſtädtiſchen Behörde 
beſchloſſen: Sr. königlichen Hoheit dem Kurfürſten die ehrfurchtsvolle 
Bitte zu Füßen zu legen, die Verfaſſung von 1860 nicht in Kraft 
treten zu laſſen, ſondern die von 1831 wiederherſtellen zu wollen. 

Bremen, 1. Juli. [Zur Küſtenbefeſtigung.] Man ſchreibt 
den „H. N.“ von hier: „Die preußiſche Commiſſion zur Beſichtigung 


der Küſtenſchutzwerke iſt dieſer Tage in Bremerhafen geweſen, wo Amt: Journal bei — weigert ſich dieſe Bedingungen anzunehmen. 
mann Gröning ihren Führer gemacht und fie bis zur Jahde begleitet! ſcheint jedoch kaum wahrſcheinlich, da die Bedingungen doch wohl vor 


Der Hof und die Camarilla in Neapel.“) 


König Ferdinand II., der Lazzaroni⸗König, hatte das Zeitliche ge: ſetzen. ( | 
ſegnet. Das Gelüfte, allein zu regieren, das nur im Verhältniß zur role Louis Napoleons zu arbeiten pflegen, 
Kirche einige gute Folgen hatte, verdarb bald die wenigen guten Eigen: nigin beſtanden, 
Von jedem Ferdinand's II. 


ſchaften, mit denen er noch zur Regierung gekommen war. Vi 
Antheil an ſeiner Regierung, von jedem Verſtändniß für die eigent⸗ 


ſchen Oeſterreich und Preußen zu leſen, vor der Hand noch 


Hafenort herzieht, nicht einverſtanden erklaren können. Sie hat eine 
Stelle unterhalb Bremerhafens, in der Gegend von Imſum und Wre⸗ 
men, ermittelt, wo die Weſermündung durch ein ſtarkes Werk geſchützt 
werden ſoll. Dort läuft nämlich das Fahrwaſſer in ziemlicher Enge 
hart an der hannoverſchen Küſte her. Zum Ueberfluß ſoll gegenüber 
auf der oldenburgiſchen Küſte bei Blexen ebenfalls ein Fort erbaut 
werden. Das Centrum, d. h. den Stromſpiegel, ſelbſt hätten dann 
Kanonenboote zu halten. Da, wo jetzt das Hauptwerk errichtet wer⸗ 
den ſoll, dachte das Reichs-Miniſterium in den Jahren 1848 —49 den 
erſten deutſchen Kriegshafen anzulegen, und noch jetzt iſt man hier der 
Meinung, daß dieſe Stelle ſich dazu beſſer eigne als Heppens. Die 


a [Zur Geheimgeſchichte des Ho⸗ 
fes.] Die Vorgänge am hieſigen Hofe, welche beſtimmend auf den 
Entſchluß des Königs einwirkten, werden jetzt allmählig bekannt. Wie 
zu vermuthen war, hat die Miſſion des Hrn. v. Martino nicht die er= 
betene Hilfe Napoleons erzielt, ſondern nur deſſen guten Rath einge⸗ 
tragen. Man ſagte: Der König ſolle einzig und allein ſeine Rettung 
in liberalen Conceſſionen und einem innigen Anſchluß an Piemont ſu⸗ 
chen. Mit dieſer Antwort traf Hr. v. Martino hier ein und alsbald 
ward ein großer Familien- und Miniſterrath einberufen, in welchem 
ſich die Grafen v. Aquila und Trapani, ſo wie die Mehrheit der 
Miniſter zu Gunſten eines Syſtemwechſels erklärten. Hr. v. Martino 
erhielt den Befehl, augenblicklich nach Rom zurückzukehren, um für 


Commiſſion, die nach Heppens weiter ging, ſoll von dem preußiſchen[den König Dispens auszuwirken, daß er ſich mit einem 


General⸗Major v. Moltke (Generalſtabschef und Mitglied der berlinerſexeommunieirten Könige verſtändigen dürfte. 


Akademie der Wiſſenſchaften) aufs Ausgezeichnetſte geleitet werden.“ 

Aus Mecklenburg ⸗Schwerin, 1. Juli. [Zur Sonn⸗ 
tagsfeier. — Prof. Baumgarten! Die kaufmänniſchen Bürger⸗ 
repräſentanten zu Roſtock haben den Rath um Verwendung wegen 
Milderung der Sonntagsheiligungsgeſetze in Bezug auf die Schifffahrt 
erſucht. Das Verladen an Sonntagen, ſchreibt man den „Hamb. 
Nachr.“, iſt nach den beſtehenden Geſetzen faſt zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden. Da doch auch der Poſt- und Eiſenbahn⸗Betrieb an Sonn: 
tagen ſtatuirt werde und ſelbſt Branntweinbrenner und Brauer an die⸗ 
ſen Tagen ihr Geſchäft betreiben dürfen, ſo hoffen die Antragſteller, 
daß auch einer Gewährung des Verladens an Sonntagen nichts im 
Wege ſtehen werde. — Eine Eingabe des Profeſſors Baumgarten an 
das Staatsminiſterium (ſ. Nr. 305 d. Bresl. Ztg.) trägt auf Revi⸗ 
fion feiner Angelegenheit an. Die Revifion ſoll durch eine Synode 
geſchehen, zu welcher ſowohl Theologen aus anderen Ländern und Kir⸗ 
chen als auch Laien in namhafter Anzahl hinzugezogen werden ſollen. 
Am Schluß wird angedeutet, daß es von dem Beſcheide abhängen 
werde, ob die evangeliſche Partei noch länger in der offiziellen Kirche 
des Landes verbleiben könne oder ſich zu einer Seeeſſion ent⸗ 
ſchließen müſſe. 

Hamburg, 3. Juli. [Die neueſten Verfaſſungsvor⸗ 
ſchläge] beſchäftigen ſich auch mit der Frage der Gewiſſensfreiheit und 
ſtellen allerdings, ganz ſo wie es in der preuß. Verfaſſung geſchehen, 
die Unabhängigkeit der Ausübung politiſcher und bürgerlicher Rechte 
von dem Glaubensbekenntniſſe an die Spitze. Aber ſie verklauſuliren 
dieſe allgemeinen Sätze wieder dadurch, daß ſie in Wirklichkeit auf die 
anerkannten chriſtlichen Konfeſſtonen und auf die Juden beſchränkt wer⸗ 
den. Und doch ſind auch die Katholiken mit der Stellung, die ſie im 
hamburger Gemeinweſen einnehmen, keineswegs zufrieden, ſondern be⸗ 
reiten vielmehr eine Eingabe an die Bürgerſchaft vor, in der ſie ihre 
Gravamina darlegen. 


O eſterre i eh. 


Wien, 4. Juli. [Die Verſtändigung zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich.] Die „Oſtd. Poſt“ hat aus Berlin einen Privat⸗ 
brief „von guter Hand“ erhalten, worin behauptet wird, daß Alles, 
was in den Zeitungen von einer der Reife nahen Verſtändigung zwi⸗ 
in das 
Gebiet wohlmeinender Hoffnungen gehört. Poſitive Anhaltspunkte ſol⸗ 
len noch wenige oder faſt keine vorliegen. Beſtimmte Verhandlungen 
erwartet man erſt in Folge eines eigenhändigen Briefes, welchen der 
Prinz⸗Regent an den Kaiſer von Oeſterreich gerichtet habe. Dieſes 


iehung.] Es ſtellt ſich immer autographe Schreiben ſei letzten Sonnabend (30. Juni) nach Wien 


abgeſendet worden. 

(Zum Unterſchleifsprozeß.] Die Nachricht, daß vor einigen 
Tagen vom hieſigen Landesgericht die trieſtiner Kaufleute Brambilla 
und Mandolfo wieder auf freien Fuß geſetzt worden ſind, hat mehrfach 
die falſche Deutung erfahren, als ſei gegen dieſelben überhaupt die An⸗ 
klage aufgegeben worden. Dem Vernehmen nach hat die Entlaſſung 
aus der Unterſuchungshaft nicht dieſe Bedeutung, ſondern die Anklage 
wird auch gegen Brambilla und Mandolfo bei der Schlußverhandlung 
des ganzen Prozeſſes erhoben werden. Es heißt, daß auch der ver— 
haftete trieſtiner Revoltella in den nächſten Tagen das Unterſuchungs⸗ 
Gefängniß verlaſſen wird. Vom Direktor Richter verlautet nichts, 
und der Tag der Schlußverhandlung ſcheint neuerdings in weitere 


Ferne gerückt zu ſein. 
Italien. 


Neapel. [Spinelli] Wenn man den Nachrichten des ſonſt 
gut unterrichteten Journals „Espero“ glauben darf, ſtößt die Bildung 
des Miniſterinms Spinelli auf ernſte Schwierigkeiten. Spinelli ſoll 
als Bedingung zur Annahme der Präſidentſchaft geſtellt haben: ſofortige 
Verbannung der Königin-Mutter, Verſetzen der abtretenden Miniſter 
in Anklageſtand; ſofortige Veröffentlichung des Wahlgeſetzes behufs 
raſcher Einberufung des Parlaments; endlich Trug: und Schutzbündniß 
mit Piemont mit gegenſeitiger Garantie. Der König — 6 816 

ie 


Inzwiſchen 
ließ der König ſich krank melden; ward aber von den einander entge⸗ 
gengeſetzteſten Einflüſſen beſtürmt. Ja einen Augenblick überwog das 
Anſehen der Königin Mutter ſo ſehr, daß der König erklärte, er wolle 
nichts mehr hören von Conceſſionen; auch ließ er feine Oheime nicht 
mehr vor. — Das war die Lage der Dinge am 24. v. M. Da be⸗ 
gaben ſich die Grafen von Syracus und Aquila nach Caſtellamare, 
um die Vermittelung des Baron Brenier auszuwirken. Seiner männ⸗ 
lichen Freimüthigkeit gelang es, dem Könige die Augen zu öffnen und. 
der Syſtemwechſel ward angenommen. Indeß beweiſt die kalte Auf⸗ 
nahme der königlichen Conceſſtonen, wie feſtgewurzelt das Mißtrauen 
in der Bevölkerung iſt. 


Frankreich. 

Paris, 2. Juli. [Diplomatie.] Wie es heißt, iſt der hie⸗ 
ſige neapolitaniſche Geſandte, Marquis v. Antonini, entſchloſſen, ſeine 
Entlaſſung einzureichen. Mit Unrecht würde man ſich den etwaigen 
Rücktritt des Marquis aus politiſchen Gründen erklären wollen. Die⸗ 
ſer würdige Diplomat iſt ſehr alt, ſehr kränklich und ganz taub — 
drei Gebrechen, die überall, aber ganz beſonders unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden in Paris ein großer Uebelſtand ſind. Die Zeiten des 
politiſchen Schlendrians find vorüber, und der König von Neapel 
bedarf junger Kräfte auf dem diplomatiſchen wie auf dem militäri⸗ 
ſchen Schauplatze, wenn er ſich aus der gegenwärtigen Bedrängniß 
retten will. 

Paris, 2. Juli. [Das Lager von Chalond] beſteht gegen- 
wärtig aus drei Divifionen Infanterie, drei Bataillonen Fußjäger, 
zwei Kompagnien Genietruppen, einer Kompagnie Konſtruktionsarbei⸗ 
ter, mehreren Sektionen Verwaltungsarbeiter, einer Diviſton leichter 
Kavallerie, Jäger und Huſaren und zwei Schwadronen von dem 
zum Transport im Innern des Lagers beſtimmten Equipagen⸗Train. 
Acht Batterien Artillerie mit gezogenen Kanonen werden dieſer Tage 
eintreffen, fo daß dann circa 30,000 Mann und 3500 Pferde bei⸗ 


ſammen find. ee 
Paris, 2. Juli. [Trauerfeſtlichkeiten.] Der heutige „Moniteur“ be⸗ 

merkt, daß, troßdem der Kaiſer ſchon am Tage nach dem Tode des Prinzen 
Jerome Trauer anlegte, die officielle Trauer von 21 — 75 etſt vom Tage 
des Leichenbegängniſſes an pda Das amtliche Blatt meldet ferner, daß der 
König von Schweden und Norwegen dem Kaiſer ſein Beileid hat ausſprechen 
laſſen, daß der General Graf Sonfront dem Kaiſer ein Condolenzſchreiben 
des Königs von Sardinien überreicht, und daß der König von Würtemberg 
ſeinen bevollmächtigten Miniſter in Paris, Baron Wächter, beauftragt hat, 
als ſpecieller ee dem n des 1 5 8 erome bei⸗ 
uwohnen. Die Vorbereitungen dazu ſind beinahe 2 endet. 
Eingang der Invaliden iſt ſchwarz behangen. Die 
nen und die des Kaiſerreichs ſchmücken denſelben. Der große 10 der In⸗ 
validen (eour d’honneur) jo wie die Rue der Kirche find ebenfalls ſchwarz 
ausgeſchlagen. Das Innere der Kirche, die auf der einen Seite des cour 
d’honneur liegt, iſt prachtvoll ausgeſchmückt. Hermelin⸗ und Trauerſtreifen 
bedecken abwechſelnd die Wände und Säulen; überall ſieht man die Wappen 
des Verſtorbenen, Königskronen und andre Wappen, dreifarbige Fahnen und 
den kaiſerlichen Adler. Im Innern der Kirche ſelbſt find Eſtraden errichtet, 
wo die Deputationen und eingeladenen Perſonen Platz nehmen werden. In 
der Mitte der Kirche befindet ſich der Altar, und ihm gegenüber ein Chriſtus⸗ 
Bild. Das Grabmal des Kaiſers Napoleon iſt von der Kirche dieſesmal 
nur durch einen ſchwarzen Flor mit einem weißen Kreuze darauf getrennt, 
fo daß man daſſelbe hindurchſchimmern ſieht. Silberne Skandleuchter erſetzen 
die Kronleuchter, welche der Verſtorbene der Invalidentirche einſt zum Ge⸗ 
ſchenk machte. Das Chor, wo ſonſt der Gouverneur der Invaliden die 
Meſſe hört, iſt für die Prinzeſſinnen, die „Mens am Hofe“ haben, und die 
Geiſtlichkeit hergerichtet worden. Neben dem Chor werden der Prinz Napo⸗ 
leon und der Herzog von Malakoff, die beide an der Spitze des rauerzuges 
ehen, ihren Platz haben. Hinter denſelben werden ſich die Prinzen, der 

ofſtaat des Kaiſers, der Prinzen und Prinzeſſinnen, die Miniſter, die Gar: 
dinäle, Marſchälle, Admirale, Großkreuze und der Invaliden⸗ Gouverneur 
befinden. Weiter zurück erhebt ſich ein prächtiger Katafalk mit einem Her⸗ 
melin⸗Himmel. Zu beiden Seiten deſſelben werden ſich die Breiten befin⸗ 
den, welche die Zipfel des Leichentuches halten, jo wie die Officianten des 
Verſtorbenen, die deſſen Inſignien und Decorationen tragen. 
Altar werden die Deputationen der Magiſtratur, der Land⸗ und See⸗Armeen, 
der verſchiedenen Verwaltungen ꝛc. ihren Platz erhalten. Die Perſonen, 
welche Einladungskarten erhalten, nehmen die übrigen Tribünen ein. 5 
Der „Conſtitutionnel“ bringt uns heute eine Abhandlung über die 
monarchiſche Etikette in Frankreich bei Todesfällen, die nicht 
unintereſſant iſt, denn wir lernen daraus, daß es ein traditionelles Prinzip 
in der franzöſiſchen e ſei, daß der Palaſt des Souveräns den Tod 
nicht beherbergen könne. Stirbt ein Mitglied der regierenden Familie in 


zugleich mit der öſterreichiſchen Politik auf den Thron Neapels zu] die innere und äußere Politik König Ferdinand's genommen, ſeine 


und ſie ſoll denſelben 


ſichten ſcheiterten an den Verhältniſſen, 


lichen Abſichten und letzten Zwecke derſelben, hielt er aber nicht nur rechtmäßige Thronfolge zu verändern, ſich brach. 


„fein Volk, das er ſtets haßte und fürchtete, ſondern gleichmäßig auch 
ſeinen älteſten Sohn, den er nicht liebte, entfernt. 
Unter dieſen beſtändig zurückſtoßenden und verdumpfenden Einfl 
war der junge König Franz II., der am 22. Mai 1859 auf dem 
Throne Neapels folgte, nicht wie ein berechtigter Kronprinz, 


wie ein Ueberläſtiger, den man am liebſten verborgen gehalten hätte, 


erzogen worden. Man ließ ihn ſo wenig wie möglich vor dem Volke 
ſehen. Faſt nie erſchien er zu Pferde, im ſtattlichen prinzlichen Auf⸗ 
zuge, von einem Adjutanten begleitet, wie es dem Thronfolger Neapels 
zugekommen wäre. Eben ſo wenig durfte er zu Fuß in den luſtigen 
Straßen Neapels und in der Umgegend umherſchweifen, wie es ſeine 
anderen Brüder, die Prinzen aus der zweiten Ehe des Königs mit 
der Oeſterreicherin Maria Thereſta, ſo häufig thaten, daß ſie, nächſt 


den Prieſtern unter die größten Pflaftertreter und Straßen⸗Aventuriers] fußreiche Advok 


von Neapel gerechnet werden konnten. 


Man ſchien den jungen Kronprinzen nach einem überlegten Plan] un 


nicht wie den Sohn eines Königs, ſondern wie den Novizen eines 
Moͤnchskloſters erziehen zu wollen. Die Königin war von Anfang an 


die Haupttriebfeder dieſes Erziehungsſyſtems geweſen und foll ſtets den eine Regierungsveränderung gründen, dur 


{ ben, ihren Stiefſohn von der Thronfolge anszufchliegen | wordene Lage des Landes ſich nun entſcheiden würde. . b 
, ee. 238 en e 45 den mächtig und mit allen Mitteln arbeitenden Einfluß dieſer Partei der fo oft freiſinnige und unabhängige Aeußerungen gethan, nicht zu 


„die Situation fo gedrängt werden, daß der König, in eine unhaltbare] denen zählen, welche Neapel wieder unter die Botmäßigkeit des röͤmi⸗ 


und dagegen ihren eigenen erfigeborenen Sohn, den Grafen von Tran 

) Aus dem vortrefflichen Buche Th. Mundt's „Rom und Neapel 
(Berlin bei arg welches wir als eine höchſt zeitgemäße Lektüre dem 
Publikum beſtens empfehlen. 


— e 


ſondern Ariſtokratie, b 
neigung gezeigt hatte, war durch dieſe gegenſeitig gewordene Antipathie öſterreichiſche Element war ihm dur 
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brien, obwohl unſcheinbar hinträumend und wie ein Unberechtigter in 


üſſen] den Hintergrund geſchoben, eine starke und angeſehene Partei hinter] Thronerben eine 
ſich, zu welcher der ganze unzufriedene Adel des Landes gehörte. Die] getäuſcht hätte. 
gegen welche König Ferdinand II. ſtets eine ſichtliche Ab⸗chiſche noch römiſche Sympathien in ſich empfangen können. Das 


Gewiſſen engliſchen Blättern zufolge, die freilich nach der Pa- ſchweren Verwickelungen mit den europäiſchen Großmächten, beſonders 
hat dieſer Plan bei der Kö⸗ mit England und Frankreich, die aus verſchiedenen Anläſſen dem nea⸗ 
noch am Sterbebette König politaniſchen König ſchon faſt das Meſſer an die Kehle geſetzt und eine 
zu verwirklichen geſtrebt haben. Aber alle dieſe Ab- Reform feiner zum Skandal gewordenen Regierrng unter beleidigenden 
an denen jeder Widerſtand, die[ Drohungen ihm abverlangt hatten, Alles dies war nicht geſchehen, ohne 


daß jene Oppoſitionspartei mit ihren weitreichenden Einfluͤſſen und Ver⸗ 


König Franz II. hatte ſchon als Herzog von Gala: bindungen darauf gewirkt hätte. 


Es ſchien in der That, als ob die Partei, welche in dem jungen 
neue politiſche Aera Neapels gegeben glaubte, ſich nicht 
König Franz II. hatte als Kronprinz weder öſterrei⸗ 


ch ſeine Stiefmutter, die Königin 


Links von dem 


in die politiſche Oppofition hineingetrieben worden, und hatte ihr Pro: Maria Thereſia, ſchon frühe als eine Schranke feiner eigenen perſönli⸗ 
gramm auf die Wiederherſtellung der vom Könige ſchmählich zu Grunde | hen Entwickelung entgegengehalten worden, und den Clerus ſah er 
gerichteten Conſtitution von 1848 gerichtet. Die ariſtokratiſche Partei] mit feinem Einfluß ſtets zwiſchen ihm und feinem Water, ftehen, das 
war in Neapel zugleich die conftitutionelle geworden; es war auch das üble Verhältniß, das der Kronprinz am Hofe feines Vaters hatte, eher 
in jeder Ariftofratie, namentlich aber in der italieniſchen, ſtecken ge: verſchlimmernd, als zum Guten vermittelnd. Franz hatte zum Mönch 
bliebene Souveränetätsgelüſte, das ſich in dem conſtitutionellen Regiment erzogen werden ſollen, aber nicht um feiner teligiöfen und kirchlichen 
am beſten befriedigen zu können glaubte. Einige ehrgeizige und ein⸗[Anlagen willen, ſondern um ihn der Regierung abzugewinnen 
aten waren die leitenden Chefs dieſer Partei geworden, und in der Kirche verſchwinden zu laſſen. Schon dadurch er⸗ 
die ihre Hoffnungen an den jungen Herzog von Calabrien angelehnt ſchien ihm die Kirche in einem trüben und zweideutigen Licht. Als 
d jedenfalls ſchon lange geheime Anknüpfungen an ihn verſucht hatten. zwölfjähriger Knabe hatte er den vor der Revolution fliehenden Papſt 
Man ſah ihn für die Brücke an, um durch ihn wieder zur Gonftis | geſehen, der, niedergeworfen und gedemüthigt von den Ereigniſſen, angſt⸗ 
tution zu gelangen. Man wollte ihn zur Gewalt bringen, und darauf voll und geächtet, im Königreich Neapel feine Zuffucht gefunden hatte. 
ch welche die unerträglich ge: | Diefes ſchwankende Bild der päpſtlichen Herrlichkeit hatte dem jungen 
Es ſollte durch] Prinzen keine großen Erinnerungen hinterlaſſen, und man konnte ihn, 


Lage verwickelt, ſich endlich zur Abdankung von feiner Krone zu Gunften | [hen Stuhles ſtellen möchten, von der es ſich ſchon frühe losgerungen. 
feines Thronerben entſchließen würde. Die unheilvolle Richtung, welche! Wer Hätte freilich die Geſinnung des Prinzen bis in ihre inn erſten 


en 
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landwirthſchaftlichen Vereins geradezu unwahr if. (2) Der Verein * * [Militäriſches.] Nach einer geſtern hier bekannt ge- 
beſteht nach wie vor, wiewohl durch einen Ukas in Folge der vielen] wordenen allerh. Kabinets⸗Ordre aus Baden-Baden vom 1. Juli, 
Verdächtigungen wegen nationaler Tendenzen, beſchränkt. — Uebrigens das große Armeeavancement betreffend, find im Bereiche der hieſigen 
iſt es wahr, daß die politiſch⸗patriotiſche Demonſtration in Betreff des Garniſon nachſtehende Beförderungen erfolgt: Se. Exc. der Diviſions⸗ 
Begräbniſſes der 85jährigen Wittwe des weiland polniſchen Generals] Commandeur Herr Generallieutenant v. Schlichting kommt als 
Sowinski der geheimen Polizei Anlaß zu verdoppelter Thätigfeit ge⸗ Direktor der Kriegsakademie nach Berlin, während Hr. Generalmajor 
eben mit Entwickelung einer koloſſalen Pracht, denn es iſt die erfte Todten⸗ geben hat. Die feierliche Beerdigung fand vor etwa drei Wochen auf] Graf v. Oriolla mit der Führung der 11. Divifion beauftragt iſt. 
ler, welche das zweite Kaiſerreich begeht. Das Programm iſt in dem dem hieſigen reformirten Friedhofe ſtatt. Eine große Anzahl Waffen Ferner find ernannt Hr. Oberſtlieutenant v. Ramm, Commandeur 
„Moniteur“ ſchon mitgetheilt worden, und die Menſchenmenge, die ſich auf] brüder Sowinski's, Gutsbeſitzer, Beamte, Gelehrte, Studirende, Hand⸗ des 6. Art.⸗Regts., zum Oberſt, Hr. Oberſtlieutenant v. Hacke witz 
8 mer vom er 2 5 . —9 Ne 133 e werker und Arbeiter hatten ſich dem Zuge von der Königsſtraße durch zum Oberſt und Commandeur des 1. komb. Inf.⸗Regts., Hr. Oberſt⸗ 
an ‚„tmenn dir, Himmel keinen flazreßen herab den Schlagbaum Wolskie Rogatki, durch welchen vor neuenundzwanzig | Lieutenant v. Winterfeld zum Commandeur des 1. komb. Grenadier⸗ 
chickt. An Anekdoten, deren Held der Prinz Napoleon iſt, fehlt es nicht. 0 g 
o heißt es, die perſönliche Intervention des Kaijers ſei nothwendig gewe⸗ Jahren der gefallene Held hereingebracht wurde, angeſchloſſen. An] Regts. und Hr. Major v. Noville, Commandeur des 1. Küraſſier⸗ 
ſen, um den Prinzen, der * ſparſam iſt, zu verhindern, daß er ſchon vor demſelben Abend 6 Uhr gab Herr Bilſe ein Concert, dem viele junge] Regts., zum Oberftlieutenant. Ebenſo wurden ſämmtliche bisher mit 
unte d. Zagen die ha 5 verkaufen ae oe 2. über⸗ Leute unferer müßigen Pflaſtertreterklaſſe beiwohnten und deshalb von der Führung von Bataillonen der combinirten Regimenter beauftragten 
I kan babe ben Krie ufer ersucht d Mitglieder des milknrtienn denen, die die Leiche begleitet hatten, wegen Mangels patriotiſcher Ge: | Majore zu etatsmäßigen Bataillons⸗Commandeuren befördert, Heute 
Hauſes feines Vaters ſofort zu ihren Regimentern zu entlaſſen, aber zur ſinnung verſpottet und verhöhnt wurden, fo daß Herausforderungen, kam abermals ein bedeutender Pulvertransport aus Neiſſe hier an, 
Drohungen und Denunciationen folgten, die indeß bereits ausgetragen und wurde in dem Depot am Bürgerwerder untergebracht. 
find. — Was Sowinski ſelbſt anbelangt, deſſen Andenken durch die] =!= [Die Renovationsbauten des Rathhauſes!] haben bisher, 


Antwort erhalten, der Kaiſer habe hierüber zu beſtimmen, und es erſcheine 
ihm (dem Marſchall Randon) doch ſchicklich, daß man den betreffenden Offi- 5 0 3 : i 
rege Betheiligung am Begräbniß feiner Wittwe geehrt wurde, fo ifl 8250 ae Safe r e — 9 e 


zieren Zeit 1 müſſe, dem Verſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen. Man 
5 85 bob die Heinen Mathilde alt wi 1 — 3 = — — ee er Oberſt in der Artillerie und früher napoleoniſcher Offizier in der werk befreit, und dem bilderreichen Schmuck, voll ungelöſter Räthſel, zu 
jehäpigen, habe der Kaiſer beſtimmt, daß ſie künftig die Miethe für die Ma⸗] weiland polniſchen Armee geweſen. In früheren Feldzügen hatte er ſeinem Jahrhunderte lang verkümmerten Rechte geholfen. Das Werk gilt 
gay und Boutiquen in den Gallerien des Palais royal beziehe. Dieſe ein Bein verloren und kommandirte im September 1831 die Verthei⸗ aber, wie jetzt ſich bald zeigen wird, noch nicht als fertig, vielmehr wird die 
5 ehe hatte dem Prinzen Jerome etwa 200,000 Franken jährlich abge: diger der Schanze von Wola. Als die Ruſſen ſtürmend eindrangen, 82 — nd 1 a W f ala dier Lug 
f Grofbritannien. — unter ben Heranſtürmenden befand ſich auch ein ehemals preußifcher | genannt werden kann, nachſtens auch wieder außerlch berwortreten. Das 
9 . 5 Offizier, v. Loſſau, ſpäter Oberförſter an der polniſch⸗ſchleſiſchen ende, Heng im füdöſtlichen Erker und das benachbarte, überaus reichver⸗ 
re D enden Wei dend e e e — vertheidigte ſich Sowinski mit der Fahne in der Hand bis vor Nan Gewölbe, welche beide Räume das eigentliche Archiv und andere 
en bier a 0 5 eine Genauere Renntiih deutſcher Verhaltniſſe den Altar der Kirche und wurde hier von einem ruſſiſchen Major an: | Manuferipten » Sammlungen enthalten, ſieht 2 einer Renovation ent⸗ 


ingei : „[gegen, welche auch das Aeußere nicht unberührt laſſen, ſondern ſchon 
ch 3 1 W . ni darin eine vortheilhafte Wirkung zeigen wird, daß die am rde dieſes 


Rat stheils angebrachten drei Holzbud k. d itigt wer⸗ 
Schädel, und ward gleich darauf von ſieben Bayonnetſtichen in der dee ee ee 00 „ 


den. Dieſer Erker, mit dem anſtoßenden, nach Süden gewendeten Giebel, 
Bruſt niedergeſtoßen. Seine heldenmüthige Vertheidigung der wichtigen | wird um vieles vortheilhafter ins Auge fallen, und namentlich der Vorbau 
Schanze, fein Tod und feine patriotiſchen Geſinnungen machten ihn unter dem Giebel mit den beiden kleinen Erkerfenſtern, ſammt ſeinen Stein⸗ 
zum Gegenſtand der allgemeinen Verehrung. Gleichſam zur Sühne 


einer Reſidenz oder in einem Palaſte, wo ſich gerade der Souverän befindet, 
ſo eilt dieſer entweder davon oder der Dahingeſchiedene wird ſogleich weg 
ebracht. Es ſcheint, daß dieſe Regel den Souveränen auch verbietet, den 
eichnam eines ihrer Verwandten mit geweihtem Waſſer zu beſprengen. Ein 
Delegirter thut es an ihrer Stelle; jo diesmal der Prinz L. Murat, welcher 
ſich vor einigen Tagen in feierlicher Weiſe aus den Tuilerien nach dem Pa⸗ 
lais royal begab, um im Namen des Kaiſers den Leichnam des Prinzen 
Jerome zu beſprengen. 91 wird die Beſtattung des Prinzen vor ſich 


zu wünſchen bliebe. Es heißt darin: „Wenn einmal zwei Nationen dur 
die Gemeinſamkeit einer großen und dauernden Politik an einander geknüpft 

nd, jo können fie einander gewiſſe kleine Beleidigungen vergeben. Indeſſen, 
je weniger Verſehen und Mißverſtändniſſe, deſto beſſer, und die Allianz wird 
um ſo gewiſſer die guten Wirkungen haben, die man von ihr erwarten darf, 
wenn jede der beiden Nationen ſich einige Mühe giebt, die andere verſtehen 
zu lernen. Man hat auf beiden Seiten nothwendigerweiſe viel Unwiſſenheit 
zu überwinden. Die deutſche Politik 2 dem gewöhnlichen Engländer 
etwas langweilig, etwas kleinlich und ſehr unverſtändlich. Der gewöhnliche 
Deutſche wieder hat im Stillen die Ueberze ung, daß die englifche Diploma⸗ 
tie eigentlich kein anderes Streben kenne, als neue Märkte für Baumwoll⸗ 
Waaren zu finden. Keiner von uns kann hoffen, den andern mit einemmale 
u verlieben, aber wir können uns bemühen, es zu lernen, und offen gelte: 

n, daß wir uns da und dort geirrt haben. Wir in England auch können 
nicht bald genug jene komiſche Miene der Ueberlegenheit fallen laſſen, mit 
der wir den Deutſchen Men de rein deutſche Fragen beſprechen, — eine 
Miene, welche die engliſchen Zeitungen und ſelbſt die 1 95 engliſcher 
Staatsmänner kennzeichnet. Sehr viel Witz und Mitleid wurde neulich über 
die Begegnung der deutſchen Fürften mit dem Kaiſer in Baden ausgegoſſen. 
Nun, es iſt nicht unſeres Amtes, zu beweiſen, daß der Prinz⸗Regent in 
Allem, was er that, Recht hatte. Es ſcheint uns, wie wir ſchon vorige 
Woche bemerkten, daß es ein großer Fehler war, mit dem Kaiſer überhaupt 
uſammenzukommen, und was uns zu dieſer Anſicht ermuthigt, iſt der Um⸗ 
tand daß die beſten und unabhängigſten preußiſchen Blätter daſſelbe ſagen. 
(Es bat im Gegentheil kein einziges preußiſches Blatt daran gedacht, es für 
einen Fehler zu erklären, daß die von Paris aus — erg au Mieter 
angenommen wurde.) Aber die badener Zuſammenkunft hat zuletzt die Wir⸗ 
kung gehabt, die Stellung des Regenten in zweifacher Weiſe zu ſtärken. Er 
errang einen diplomatiſchen Triumph über den Kaiſer, und prägte den deut⸗ 
ſchen Fürſten die große Lehre ein, daß ſie, um einem Feinde, wie Frank⸗ 
reich, Widerſtand zu leiſten, zuſammenhalten und Preußen zum Führer haben 
müſſen.“ Der Artikel jagt dann noch einiges nicht recht Verſtändliches zur 
En 1. . — Zuſammenkünfte in Osborne und ne, und be: 

ei 


ch aus Oppeln, mit Piſtolen und 2 17 — ausgerüſtet, in 
der Abſicht entfernt haben, gemeinſchaftlich nach Amerika zu gehen. Hof⸗ 
fentlich gelingt es, die jungen Leute noch während ihrer Vergnügungsreiſe 
auf dem ſchleſiſchen Kontinent anzuhalten, und zu ihren beſorgten Angehö⸗ 
rigen zurückzubringen. . b 5 

# [Unglüdsfälle] Der geitrige und der vorgeſtrige Tage find leider 
reich an betrübenden Unglüdsfällen geweſen. Als geſtern Nachmittag die 
Markthalle auf dem Ringe eingeriſſen wurde, loͤſte ſich unverſehens ein 
ſpitzer Querbalken vorzeitig ab und traf einen beim Einlegen beſchäftigten 
Arbeiter, welcher in Oswitz wohnhaft iſt. Die Spitze berührte bedauerlicher 
= den unteren Rand ſeines rechten Auges und brachte dort eine 


bildern und ſonſtigen Zierrathen die Beachtung in Anſpruch nehmen, die er 
+ verdient. Es find beachtenswerthe Stimmen über dieſe, allerdings im Styl 
und Demüthigung der Volksgefühle wurde durch petersburger Journale | yon dem e abweichenden Ornamente laut geworden, wo⸗ 
ausgeſprengt, der Sohn Sowinski's ſei ins petersburger Pagencorps] nach dieſer Giebel ein Reit des älteren Rathhaus⸗Gebäudes vor der Herſtel⸗ 
aufgenommen, wiewohl die Ehe Sowinski's kinderlos geblieben war. Pe 5 15 „ol, ohne daß bisher urkundliche Gewißheit darüber ſich 
Als die Wittwe gegen ſolche Unwahrheit beim Fürſten Paskiewitſch ; : : ini 
g i ö . 7 Zah Ein blinder Eiſenbahn⸗Paſſagier.] Vor einigen Tagen 
reklamirte, hieß fie dieqſer mit den Worten ſchweigen: „Gleichviel, der | penüßke 40 „blinder Paſſagier“ auf höchſt 3 Weiſe den berlin⸗bres⸗ 
Zar will es fo, Du mußt einen Sohn haben.“ Was die Vorſehung] lauer Schnellzug, indem er ſich während der Abfahrt von dem Stationsorte 
ihr alſo an Mutterfreuden verſagt hatte, ward ihr durch den allmäch⸗ W ee . Dez, e auf . ud fe 5 
; ; ä rittlin 8 ieb indeß nicht unbemer 
tigen Willen des Zaren octroyirt. (Boͤrſ h.) bei Ankunft des Zuges in Guben wurde der kühne Ritter feſtgenommen. 
N f i e n. Es ſcheint übrigens, daß derſelbe ſich ähnlicher Fahrgelegenheit nicht zum 
0 erſtenmale bedient hat, da er beim Auf⸗ und Abſteigen, während der Zug 
ongkong, 7. Mai. Das erſte franzöſiſch⸗engliſche Ultimatum iſt be⸗ im ziemlich raſchen Tempo fortrollte, eine außerordentliche Gewandtheit an 
kannklich von der chineſiſchen Regierung verworfen worden. Es ſcheint aber, den Ta legte. 7 
daß die Bevollmächtigten in dem Tone der chineſiſchen Antwort keine genü⸗ ö N ine neue freie Gemeinde. ?] In dem Morgenblatte der Nr. 307 
genden Gründe gefunden haben, um die Feindſeligkeiten ſofort zu beginnen, der „Breslauer Zeitung“ findet ſich die kürze Notiz, daß hierorts unter Lei⸗ 
denn fie haben beſchloſſen, noch eine ausführlichere Depeſche nach Peking zu] tung des engliſchen Miſſionspredigers Edward eine neue freie Gemeinde 
ſenden; dies geſchah am 14. April, und die Antwort iſt noch nicht bekannt.] in der Bildung begriffen fein ſoll, der Herr *=* Referent ſcheint indeß, 
Vorläufig haben ſich die commandirenden Generäle mit der Beſetzung der] was bedauerlich iſt, mit dem Gegenſtande ſeiner Mittheilung ganz unbekannt 
Inſel Tſchuſan begnügt. Der engliſche General iſt ſeitdem nach Hongkong zu fein, Die termini „freie Gemeinde“ und „engliſcher Miſſionsprediger“ 
urückgekehrt, um Lord Elgin zu empfangen. Letzterer ſoll außerordentlich] bedeuten in der offiziellen wie in der 8 80 sſprache ganz Anderes. — 
ſrievliche bſichten hegen und großes Vertrauen in den Erfolg feiner Unter: | Unter freien Gemeinden wie etwa zu Hal 5 Rothenburg a/O. verſteht 
handlungen haben. — Die Pt en rüſten unterdeſſen mit aller Kraft. Der] man hier zu Lande Gemeinden, die von dem Regimente der evangeliſchen 
Mongolengeneral Sankolinſing trifft energiſche Vertheidigungsanſtalten Landeskirche ſich Fire e haben und gleichſam rationaliftifh frei von dem⸗ 
1 Nä 5 Ye 8 ut manch jede mil S0 he bes Seiz ſelben 1 5 A Fer Be 1 85 en au 3 
> ! H } oldaten, und jedes Tartarenzelt einen Reiter zu jtellen. 3 ejonders I nie und nimmer angeſtrebt. Ferner iſt Herr Edward ni as, was man 
— — da 1 ae Umſchwung in der öffentlichen Meinung | quf die Reiterei, um mit den „barbarischen Fußgangern⸗ fertig zu werden.] mit Recht einen engliſchen Miſſtonsprediger heißen könnte, nämlich ein Pre⸗ 
glands ftattgefunden habe. „Hier zu Lande = man, daß Diele Geihid: | _ Das Inſurgenten⸗ oder vielmehr Banditencorps, welches die Grenzen des] diger der „engliſchen e t“ wie andere Miſſionäre derſelben 
ten alle der Vergangenheit angehbren — daß we aifer ebenjo a ictor] Diſtricts Canton bedrohte, hat mit den Mandarinen eine gütliche Ueberein⸗ hierſelbſt, z. 8. Hartmann u. m. dgl, — Herr Edward ſteht im Dienſte 
Hugo wie die Königin beſuchen und daß ein =. ifcher Dinijter ebenjo 97 kunft abgeſchloſſen, wonach es 9 verpflichtet, feine Einfälle einzuftellen und] der „freien ſchottiſchen“ Kirche und ſoll wie und wohl nicht ohne 
na den Sandwichinſeln wie nach Compiegne gehen würde.“ ( Am Schluſſeſ mit der egierung gemeinſchaftliche Sache gegen Banditen anderen Urſprungs] Grund vermuthet wird, mit Hilfe der hieſigen b enannten range 
beißt es: 8 — lange unſere Politik in der Hauptſache eine gemeinſame it, | und ſelbſt gegen die Europäer, zu machen. Dieſe wunderbare Verwandlung | oder Colporteure der deutſchen evangeliſchen Geſellſchaft zu Elberfeld eine 
— - — — in untergeordneten Fragen ſeinen ar gehen le ift von einem ehemaligen Rebellenhäuptling Tao⸗Tſchang⸗Pei bewerkſtelligt Gemeinde je bilden im Begriffe ſtehen, welche a ſtreng evangeliſch⸗refor⸗ 
—4 e ak Ab luß d. zu traktiren gleich denen, die ihm Lord J. Ru el | worden, welcher jetzt ein warmer Anhänger der Regierung iſt und ſich mit] mirtem Bekenntniſſe fußend, eine der freien 1 chen Kirche abnliche Rich⸗ 
1; vor a 2 age rind zu halten die Güte hatte.“ einer ungeheuren Geldſumme in das Infurgentenlager bei Si-Nan begab. tung gewinnen dürfte, Die Definition dieſer kirchlichen Richtung gehört 
[Gegen China.] Die engliſche Flottenmacht, die gegen China i nicht hierher. Uebrigens wird Herr Edward, wenn es nicht ſchon geſchehen 
zur Verwendung kommen ſoll, hat eine ale ee 1 ar e TER ee Fig n it, mit Nacıtem in feine 1 . e 8 Nemen 1 1 je: 
beſteht, unter der Führung zweier Admirale (Hope und Lewis), eines -B nen Breslau's verlieren dur war gang nicht wenig. Auch ſeine 
Commodore, 12 Kapitäne und 17 Commanders, aus 59 Kriegsfahr⸗ rovinzial eitung. Gattin hat ſich elender Kinder fehr angenommen. 
zeugen verſchiedener Größe, mit 490 Geſchützen und einer Geſammt⸗ & Breslau, 5. Juli. [Tagesbericht.] Unter den geſchäft⸗ 
bemannung von über 7000 Seeleuten. Außerdem 2 Bataillone leich⸗ lichen Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende, Hr. Juſtizrath Hüb⸗ 
ter Marine⸗Infanterie und eine age Marine-Artillerie, zuſam⸗ ner, die heutige Sitzung der Stadtverordneten eröffnete, befand ſich 
men an 1800 Mann. Die Größe der Landmacht, die im Vereine auch eine Einladung des Vorſtandes des Gewerbe⸗Vereins zur Theil: 
mit der Flotte operiren wird, läßt ſich noch nicht genau angeben. nahme am Stiſtungsfeſte, welches nächſten Sonntag im Schießwerder 
Auch find die Fahrzeuge der alten oſtindiſchen Kompagnie bei der obi⸗ gefeiert werden ſoll; ferner die Anzeige der Schießwerder⸗Deputation, 
gen Aufzählung nicht mitgerechnet, da ſie auf anderen Stationen be⸗ daß vom 8. bis 11. Juli das Königsichiepen im Schießwerder ſtatt⸗ 
ſchäͤftigt find, und eben jo wenig find die Hoſpitals- und Vorraths⸗ finden werde. — Dem Antrage des Magiſtrats: zu Stein's Denk: 
ſchiſſe in der Rechnung einbegriffen. mal einen Beitrag von 1000 Thalern zu geben, ſtimmte die Verſamm⸗ 


Ruf land. lung einmüthig bei. — Hierauf erfolgte die Wahl für die neucreirte] erhebliche Verletzung hervor, die wahrſcheinlich ſogar den Verluſt des 
Warſchau, 29. Juni. [Zur Berichtigung. — Die Stadtrathd-Stelle. Nachdem der Vorſitzende die geſetzlichen Stellen a a den e en ee eee ee e — 


dem Allerheiligen ⸗Hospitale geſchafft werden. — Durch einen ähn⸗ 
lichen Zufall erlitt geſtern ein beim Bau des neuen Fabrikgebäudes auf der 
Hatten alf Nr. beſchäftigter Arbeitsmann einen Beinbruch, indem ihm ein 

alten auf den Unterſchenkel fiel. Auch feine Unterbringung mußte ſofort 


Wittwe des Generals Sowinski.] Die Hallueinationen à la vorgeleſen und die Herren Hipauff, Frieſe, Hammer u. Burg⸗ 
Baſſermann, mit denen gewiſſe Correſpondenten von der polniſchenhardt zu Wahlaufſehern und Stimmenſammlern ernannt hatte, wurde 
Grenze frankfurter und ane 3 en indem fie von er iger ep * 5 abgege 
wer weiß was für Symptomen der aufgeregten Geifter in Polen fabeln, benen immen Herr Stadtra eiß ba „ Dr. Wei k N ce 5 h { 
haben 0 zu ee Betrachtungen Anlaß gegeben. Zunächſt muß Stimmen erhalten hatte, 7 Stimmzettel waren unbeſchrieben. Es — a eben fe ein RE deſſen Abpußges auer In 
jedoch berichtigt werden, daß die von der polniſchen Grenze an ein wurde hierauf Herr Weißbach als zum beſoldeten Stadtrath gewählt] das Dach ſehr niedrig ift, tam das Ende eines Balkens mit demfelben in 

2 Berührung und riß mehrere Ziegeln herunter, von denen der eine einem 


frankfurter Blatt abgeſetzte Nachricht in Betreff der Aufhebung des! proklamirt. 


Gründe hinein erforſchen können. Er hatte das verſchloſſene und zu⸗ men, und der Antritt feiner Regierung charakteriſirte ſich ſogleich da⸗] Thron, der jo viele Verbrecher und Uebelthäter. geſehen, ſchon die 
rückhaltende Weſen aller durch den Zwang äußerer Umſtände unter- durch, daß er die diplomatiſche Mißſtellung, in der ſich Neapel ſo lange Kraft einer Erneuerung und Veredelung ausüben wollte. Die poli⸗ 
drückten Perſönlichkeiten, aber in einer ſtillen und zart befaiteten Natur nach außen hin befunden, ruhen ließ, und ein beſſeres Verhältniß, na⸗tiſche Luft Neapels ſchien plötzlich reiner und heiterer geworden, man 
ſchien er mehr zu verbergen, als er äußerlich ankündigte. In einem mentlich zu England und Frankreich, anzuſtreben ſchien. Unter Ferdi⸗ hielt den jungen König faſt allgemein für einen Freund liberaler Re⸗ 
oppositionellen Anſchein ſtand er ſchon deshalb, weil König und Köni⸗ nand II. hatte Neapel ſich fo iſolirt, wie nur ein Tyrannenſtaat ſich formen, man traute ihm die Abſicht zu, eine neue konſtitutionelle Ver⸗ 
gin ihn auf ſich ſelbſt zurückgewieſen hatten. Auch die große Hinge⸗ zu iſoliren vermag, der am liebſten einſam auf der ganzen Welt bliebe. faſſung für das Königreich der Sizilien zu geben. Auch ein freierer 
bung, mit welcher der Kronprinz an ſeinem Lehrer hing, einem alten Unter den modernen Staaten aber iſt die Iſolirung immer zugleich ein und beſſerer Verkehr mit den anderen Nationen ſchien ſich plötzlich wie⸗ 
fünfundachtzigjährigen Abate, ſchien für die Freiſinnigkeit des jungen] Angriff, und England und Frankreich hatten die Haltung Neapels nicht der angebahnt zu haben. Seit langer Zeit hatte man nicht wieder 
Franz d'Aſſis zu ſprechen. Denn dieſer Lehrer, der eines der aufge⸗ nur als einen Angriff auf die Civiliſation, was eine der wohlfeilſten Redens⸗ ſo viel Franzoſen und Engländer in Neapel geſehen, als in der erſten 
klärteſten Mitglieder des neapolitaniſchen Clerus war, hatte ohne Zwei⸗ arten der heutigen Politik iſt, ſondern auch als eine Feindſeligkeit gegen | Zeit nach dem Regierungsantritt Franz II. Beſonders waren es ſehr 
fel im freiheitlichen Sinne das Gemüth des Prinzen an ſich gezogen, [fie ſelbſt, aufgefaßt. Es war ſchon fo weit gekommen, daß der Golf vornehme, dem Hofe Louis Napoleons nahe ſtehende und ihm ver⸗ 
und daſſelbe für eine beſſere Zeit zu bilden geſtrebt. Dafür ſank er] von Neapel ſich faſt unter der Aufſicht eines engliſchen Kriegsſchiffes traute Perſönlichkeiten, die ſich plötzlich um den neuen König von Nea⸗ 
einft mitten in der Lehrſtunde, an der Seite feines Zöglings nieder, und befand. Die engliſche Regierung benutzte dazu mit einer gewiſſen So pel zu ſammeln begannen, und, wie es ſchien, ein neues freundſchaft⸗ 
hauchte, über den Arbeitstiſch gelehnt, an dem er fo viel Gutes lehrte, phiſterei die Beſtimmungen der neapolitaniſchen Regierung, daß fremde liches Verhältniß zwiſchen Frankreich und Neapel anzubahnen ſuchten. 
unter raͤthſelhaften Zuckungen fein Leben aus. Seine geheimnißvolle[Kriegsſchiffe, die neu ankommen, immer einige Zeit in der Bucht vor Der franzöſiſche Geſandte in Rom, Herzog Grammont, und der Kom⸗ 
Todesart ſoll nie erforſcht worden fein. Der Verluſt dieſes alten Leh⸗J Anker liegen können. Jenes engliſche Kriegsſchiff mußte daher beſtän⸗ mandirende der franzöſiſchen Okkupationstruppen, General Govon, er: 
rers mag auf den Kronprinzen einen ſehr ſchweren Eindruck gemacht dig zwiſchen Malta und Neapel hin⸗ und herſegeln, ſo daß es in Nea⸗ ſchienen zu wiederholtenmalen an dem Hofe des jungen Monarchen in 
haben. Er ſtand jetzt wirklich unter allen ſeinen Umgebungen allein | pel immer für ein neu angekommenes Fahrzeug gelten konnte. Da⸗ Neapel, und hatten intime Aufträge, die ſie mit dem größten Eifer 
und einſam da. Der alte Lehrer war fein Troſt, feine Familie, feine] dur hatte es aber die Bedeutung eines Wachtſchiffes für die neapo⸗ verfolgten. (Schluß folgt.) 
Geliebte, fein Alles geweſen. Vielleicht brachte dies einen Ruck in ſei⸗ litaniſchen Verhältniſſe bekommen, und es ſchien bereit zu ftehen für Paris. [Die d 8 en unferer Deni⸗Mondel follen wüthend 
nem Gemüth hervor, der nicht zu berechnen war. Seine Verſchloſſen⸗ den möglicher Weiſe jeden Augenblick eintretenden Fall, daß der längſt] gegen den Polizeipräfekten fein, welcher den Eigenthümern der Kaffeehäuſer 
heit blieb für alle Parteien undurchdringlich, aber daß er noch am To⸗ beſchloſſene gewaltſame Druck auf die neapolitaniſche Regierung ausge⸗ un aminet3 verboten hat amen ohne männliche Begleitung zu empfan⸗ 
destage ſeines Vaters den reaktionären und öͤſterreichiſch⸗päpſtlichen Be⸗ übt werden ſollte. gen. 6 iſt je e Ahr 3 1 a 
ſtrebungen der Königin abgewandt war, konnte man daraus erſehen, Eine große Conſequenz, die faſt an Ehrlichkeit grenzte, hatte man Ränge Frau 3 En Bla „ . — der ſchd⸗ 
daß die Königin noch die letzten Stunden Ferdinands II. dazu benutzte, dem König Ferdinand nicht abſprechen können. Unbekümmert um alle nen Cat Seat den Vene nds, wo man ben Mocca zu (chkürien let du 
um von ihm ein Dekret zur Ausſchließung dieſes Thronfolgers zu er: diplomatiſchen Stellungen der Mächte, und um die Prinzipien der gan: Dutzenden japen dort emancipirte Damen, um ihre Netze auszuwerfen. Es 
wirken, wozu aber Ferdinand, ſelbſt unter dem Beiſtand aller ſeiner zen Welt, regierte er ſein Königreich, als wenn es oben im Monde . — dieſes Unweſen as in — Ka wi — rn Ed für an 
Beichtväter, ſich nicht entſchließen konnte. läge, und dort in ſeiner eigenen Schwerkraft unantaſtbar hinge. 5 ein pen r at it a" — * 
So war Franz II., unter den freudigen Erwartungen aller derer, Als ſein Sohn Franz II., ein Jüngling von dreiundzwanzig Jah⸗ Strenger als die Polizei ſelber weiſen fie alles zurück, was ihnen verdäch⸗ 
die auf einen neuen Umſchwung der Verhältniſſe oder wenigſtens auff ren, die Zügel dieſer verhaßten Regierung in die Hand nahm, ſchien tig vorkommt. — N. S. Wie wir hören, werden die Drehſcheiben an der 
Reformen in der Verwaltung hofften, auf den Thron Neapels gekom⸗ſ es einen Augenblick, als ob dieſe friſche unbefleckte Jugend auf einem! Börſe am 5, d. M. verſchwinden. 
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Arbeiter auf die Hand fiel und dieſe nicht unerheblich verletzte. Man fürch⸗ 
tet ſogar, daß die Amputatzon derſelben wird ftattfinden müſſen. 
E A(Kindesleiche.]“ Heute Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde 


am Rande des Stadtgrabens, gegenüber der Küraſſier⸗Kaſerne, der Leichnam 
2 eines neugeborenen Knaben aufgefunden. Derſelbe war in eine blaue Schürze 
5 5 und iſt nun der Bebörde zur gerichtsärztlichen Obduktion über⸗ 
it ge en. 


Breslau, 5. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Antonienſtraße 
Nr. 30 ein zweirädriger Handwagen, im Werthe von 6 Thlr.; auf der An⸗ 

5 tonienſtraße eine von einem Haushälter am Röhrbrunnen aufſichtslos zurück⸗ 
gelaſſene Spirituskanne mit eiſernen Reifen und eiſerner Schnauze. 

Gefunden wurde: Eine Lorgnette. 

Verloren wurden: Ein braunledernes Portemonnaie, mit blauen Perlen 
verziert, 7 Kaſſen⸗Anweiſungen a 1 Thlr. und einiges Silber: und Kupfer⸗ 
> geld Kr eine Kinderjade von braunem Düffel und ein Portemonnaie 
1 mit r. ? 

N [Feuersgefahr.] Am 1. d. M. Abends in der 12ten Stunde gerieth 
* in der in der Flurſtraße belegenen Wohnung des Gepäckträgers F., als die⸗ 
a jer, in einem etwas aufgeregten Zuſtande zu Haufe angelangt, ſich Licht 
angezündet hatte, ein am Fußboden des Zimmers liegender Strohſack plöß- 
lich in Brand. Dies brachte den BR jo außer aller Faſſung, daß er durch 
das eine Stiege hoch belegene Fenſter in den angrenzenden Garten ſprang 
und erſt am nächſtfolgenden Morgen wieder zum Vorſchein kam; wogegen 
ſeine Ehefrau, die er durch fein ſpätes Nachhauſekommen aus dem Schlafe 
geſtört, mit Hilfe des Wächters, den ſie ſich zunächſt von der Straße herbei⸗ 
geholt, das Feuer dämpfte, welches durch unvorſichtiges Wegwerfen eines 
no en Streichhölzchens beim Anzünden des Lichtes feine Entſtehung 
gefunden hatte. 
3 [Selbſtmord.] Am 3. d. Mts. Vorm. ſtürzte ſich der in der Magare⸗ 
thengaſſe wohnhafte Brettſchneider G., von der ſog. Holzhäuſelbrücke in die 
Ohlau, und verſchwand in den Wellen. Erſt nach längerem Suchen gelang 
es, ihn aufzufinden, und wurde er leblos ans Land gebracht. G. ſtand im 
* Alter von 28 Jahren, und hinterläßt eine Frau mit 2 Kindern. Was ihn 
1 zu dem Selbſtmorde veranlaßt, iſt unbekannt. , 
| [Unglüdsfall] Am 3. d. M. wurde auf der Nikolaiſtraße ein Tage: 
arbeiter von einem mit zwei Pferden beſpannten Wagen zu Boden geriſſen, 
und durch Ueberfahren an der linken Seite des Körpers und an der rechten 


Hand beſchädigt. 
Angekommen: Ihre Exc. Frau Gen.⸗Lt. v. Aureggio aus Warſchau. 
Titularrath Th. v. Siehen aus Wilno. (Pol.⸗Bl.) 


N Adelsmarſchall und 

N =M= Muskau, 3. Juli. [Bürgerſchießen.] Bei dem am 26, 

K v. Mts. beendigten ſogenannten 5 Nies machte der prinzliche 
Geometer Brodtke den beiten Schuß und wurde demzufolge zum Schützen⸗ 
Könige proklamirt. — Unſerer Gilde ſteht eine — in Ausſicht. 

f Bei dem nächſten Auszuge werden ihr drei gezogene Kanonen mit dem ent: 

| ſprechenden Artillerie⸗Corps folgen, natürlich auch nur zu friedlichem Zwecke, 
man will blos die unvermeidlichen Toaſte etwas kräftigen. 


. Neumarkt, 3. Juli. Zu Ehren des von hier ſcheidenden Staats⸗ 
Anwalts Wieliſch, welcher als Rechts⸗Anwalt nach Brieg verſetzt worden, 
fand am 30. Juni Nachmittags im Gaſthofe zum hohen Hauſe ein Feſteſſen 
ſtatt, zu dem die Freunde und Verehrer deſſelben ſich zahlreich eingefunden. 
Die ausgebrachten Toaſte und Wünſche bekundeten laut, welche Hochach⸗ 
tung und Liebe dieſer Biedermann in feiner 11jährigen Amtsführung ſich 
ö erworben, und wie ſchmerzlich ſein Abgang von hier nicht blos von ſeinen 
* ſondern auch in weiteren Kreiſen empfunden wird. — Wie ver⸗ 
autet, werden nächſten Sonntag Mittag den 8. d., auf Anregung des 
ſteinauer Männergeſang⸗Vereins, bei günſtiger Witterung der Geſang⸗Verein 
von hier, Dyhernfurth, Wohlau, Steinau und Leubus fach auf dem Wein⸗ 
berge zu Leubus zu einem Sängerfeſt einfinden. 


Aus dem Niefengebirge, 3. Juli. Heute Vormittags feierte man 
unter Fürſorge des Landraths v. Grävenitz das Jahresfeſt des Kranken⸗ 
hauſes Bethanien zu Erdmannsdorf in dortiger Kapelle durch Gottesdienſt. 
— Am Sten d. M. iſt religiöſe Erbauung und zugleich Vereinigungsfeſt der 
y hirſchberger vereinigten chriſtkatholiſchen und freien Gemeinde im 

Saale des dortigen Schützenhauſes. — Am 1. d. M. hielt der hirſchberg⸗ 
h ſchönauer Zweigverein „für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ bei Ike in 
Fe, Erdmannsdorf ſeine ſegensreiche Zuſammenkunft. — Der „Sand“, Vorſtadt 
2 von Hirſchberg, hat ſich durch Anpflanzung einer langen, doppelten Reihe 
junger, kräftiger Bäume verſchönert. Schon die dritte derartige Anlage 
in dieſem Jahre durch die preiswürdige Fürſorge der Väter der Stadt. In 
dem ſchönen Garten einer andern Vorſtadt blüht ein Roſenſtrauch mit 
200 Knospen. — Auch im Anfange dieſes Monats leuchten bedeutende 
Schneeflecke noch immer in die grünen, fruchtbaren Thäler hernieder. Noch 


niemals dageweſen — im Gegenſatze von Akiba's Wort. E. a. w. P. 
—r.— Friedland i. Schl., 4. Juli. [Dies und Das] An letzt ver⸗ 


wichenem Sonnabende wurde uns ein hübſcher Genuß. Eine Abtheilung 
der Bilſe'ſchen Kapelle aus Liegnitz gab auf unſerem Kirchberge ein Concert 
auf Blechinſtrumenten und zeigte, welcher tüchtigen Schule ſie angehört. — 
Eine Hochzeitsfeier verſetzte unſere geſammte Bewohnerſchaft geſtern Abend 
in nicht geringe Aufregung. Der Fabrikbeſitzer Herr Hendler in Altfried⸗ 
land — dieſe Ortſchaft umſchließt die Stadt faſt kranzartig und hängt ei⸗ 
entlich mit dieſer zuſammen — führte die ihm erſt vor wenig Tagen in 
Muhlderg a. d. Elbe zu eigen gewordene Gattin heim und würde ſowohl 
von ſeinen zahlreichen Freunden, als ſämmtlichen Fabrikarbeitern und der 
geſammten Einwohner, feſtlich empfangen. Alles was Beine hatte, war 
auf den Beinen und eilte bis zur % Meile entfernten Bligmühle, woſelbſt 
das Fabrikterritorium beginnt, um die erſten Empfangsfeierlichkeiten anzu: 
ſchauen. Des Rieſengebirges Altvater, Rübezahl, begrüßte das Ehepaar 
beim Betreten ſeines Gebietes mit würdigen Worten und in dem Liede der 
Sänger wurde demſelben das erſte Willkommen Bae Langſam bewegte 
ſich der Zug von hier aus weiter, und von der Chauſſee bis zur Fabrik bil⸗ 
deten die weit über hundert zählenden Fabrikarbeiter mit erleuchteten bunten 
Ballons Spalier. Die großartigen Fabrikgebäude, von Tauſenden von Lam⸗ 
pen jtrahlend, mit Feſtons und 1 — Ehrenpforten geſchmückt, gewährten 
einen impoſanten Anblick. Hier angekommen wurde der Fabrikherr und die 
junge Gebieterin von dem Buchhalter Herrn Zipp im Namen des geſamm⸗ 
ten Fabrikperſonals mit herzlichen Worten begrüßt, worauf die Gattin des⸗ 
ſelben ein Gedicht ſprach, in welchem der Wunſch ausgedrückt war, es möd- 
ten ſich die Lebenstage des Ehepaares ſtets ſo heiter geſtalten, wie es em⸗ 
pfangen werde. Der Sängerchor, deſſen Mitglied Herr Hendler iſt, trug 
nun noch ein eigens für dieſes Feſt gedichtetes Lied vor und zum Schluſſe 
brannte Herr George Walzel aus Wieſen, welcher ſich bei jeder Gelegenheit 
als 11 Si geſchickter Pyrotechniker kund giebt, ein ſehr hübſches Feuer⸗ 
werk ab. 


k Gorkau, 4. Juli. [Der ſchleſiſche Forſtverein.] Der 


im Jahre 1841 vom Oberforſtmeiſter von Pannewitz begründete ſchle⸗ 23. 


ſiſche Forſtverein, welcher hier vor 20 Jahren zum erſtenmale 
zuſammentrat, tagte hier geſtern und vorgeſtern und hat heute von hier 
aus eine Waldexcurſton durch die königliche Oberförſterei Zobten nach 
der Spitze und über den Riesner zurück gemacht, die leider nicht das 
beſte Wetter begünſtigte. Die beiden vorhergehenden Tage, an welchen 


ſich der Verein unter Leitung des Vereinspräſes, Oberforſtmeiſters von 2 


Pannewitz zu forſtwiſſenſchaftlichen Verhandlungen täglich ſechs Stunden 
lang verſammelte, waren ebenſo belehrend wie genußreich. Die Mit⸗ 
glieder hatten ſich in der erfreulichſten Weiſe ſchon zahlreich eingefun⸗ 
5 den, und das Intereſſe, womit auswärtige Fachgenoſſen die Arbeiten 
des Vereins verfolgen, wurde bekundet durch die Anweſenheit des kgl. 
ſaͤchſ. Oberforſtmeiſters Blaſe aus Dresden und des kgl. ſächſ. Förſters 
Borner, beide von ihrer Regierung hierher geſendet, und des Forſt⸗ 
meiſters Pfeifer von der mähriſchen Section des kaiſ. öſterr. Forſtver⸗ 
f eins. Nachdem Forſtmeiſter Gumtau von Breslau zum Vicepräſiden⸗ 
ten gewählt worden war und nach Erledigung mehrerer inneren öͤko⸗ 
nomiſchen Angelegenheiten ging man über zu den regelmäßig ſtattfin⸗ 
denden Beſprechungen über beſondere Naturereigniſſe, eigenthümliche 
5 Witterungsverhältniſſe und überhaupt alle Erſcheinungen, welche bei 
Bewirthſchaftung der Forſten nachtheilig oder günſtig eingewirkt haben, 
als Froſt, Schneebrüche, Dürre, Ueberſchwemmung, Beſchädigung der 
Wälder durch Inſecten, die Kiefernkrankheit oder Schütte u. d. m., 
ſodann über Culturangelegenheiten. Nach einer auf amtlichen genauen 
Ermittelungen beruhenden Mittheilung des kgl. Forſtmeiſters Schulz in 
Gumbinnen hatten die Bäume, die in Folge des in Litthauen ſtattge⸗ 
fundenen Raupenfraßes gefällt worden waren, die ungeheure Summe 
von 329,160,000 Kubikfuß Holz geliefert; davon waren 211 Millio⸗ 
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nen noch unverwerthet geblieben. Am zweiten Tage erfreuten Geheim⸗ 
rath Prof. Göppert und die Privatdocenten Dr. Körber und Dr. Cohn 
die Verſammlung mit ihrer Gegenwart, wovon Erſterer in einem län: 
geren ſehr anziehenden Vortrag vom naturwiſſenſchaftlichen Stand: 
punkte aus über ſeine Reiſe und ſeinen Aufenthalt in Norwegen be⸗ 
richtete, der Zweite mit einigen erläuternden Bemerkungen dem Ver⸗ 
eine eine werthvolle Sarnmlung von künſtlich zur Aufbewahrung ein⸗ 
gelegten ſeltenen Lichenen zum Geſchenk machte, und der Dritte vom 
botaniſchen Standpunkte aus eine intereſſante Mittheilung über ſeine 
Reiſe nach Petersburg und von da nach Moskau machte. Der Ver⸗ 
ein hatte im vorigen Jahre einem hoffnungsvollen und würdigen Forſt⸗ 
lehrling zur Vollendung ſeiner Studien ein Stipendium von 100 Tha⸗ 
lern ausgeſetzt; dies geſchah für den Nämlichen auch in dieſem Jahre. 
Die Zahl der Mitglieder iſt in fortwährendem Steigen begriffen, die 
Kaſſenverhältniſſe im gedeihlichſten Zuſtande, und zum Vereinspräſes 
wurde wiederum auf drei Jahre mit ſtürmiſchem Beifalle Oberforſt⸗ 
meiſter von Pannewitz gewählt. Der Verein wird ſich im nächſten 
Jahre in Bunzlau verfammeln, wenn nicht die allgemeine Verſamm⸗ 
lung deutſcher Lande und Forſtwirthe zu derſelben Zeit in Schleſien 
tagt, was allerdings beabſichtigt wird. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, hat ſich bis jetzt noch kein Bewerber um die ausgeſchriebene Stelle 
eines Lehrers an der höheren Töchterſchule 7 — Wie das „Tage⸗ 
blatt“ meldet beabſichtigt wegen Mangels an Waſſer i biefigen Bahn: 
hofe, der in dem felſigen Boden gr jt feinen Grund hat, die Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſche Bahn⸗Verwaltung beim Neiße⸗Viadukt eine Dampf⸗Pumpe 
anzulegen, die aus der Neiſſe das Waſſer durch Röhren zum Bahnhof führt. 
Wegen unzureichenden Waſſers daſelbſt mußten bisher die Lokomotiven ſtets 
in Penzig damit geſpeiſt werden. — Ein im Selbſtverlage des Verfaſſers, 
des Lehrer Bänitz hierſelbſt erſcheinendes Werk: „Herbarium norddeutſcher 
Pflanzen, für angehende Lehrer, Pharmaceuten und alle Freunde der Bota⸗ 
nik“, verdient die Beachtung aller Derer, die ſich für Pflanzenkunde intereſ⸗ 
ſiren. Das bis jetzt erſchienene hat in fachwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften die 
günſtigſte Beurtheilung erfahreu. — Ein Knabe, der einen andern Knaben 
auf den Schultern trug, wurde gejtern in der Neißſtraße von einer erwach⸗ 
Venen Perſon geſtoßen, wobei der Letztere herabfiel und einen Armbruch 
erlitt. 

+ Waldenburg. In der letzten Gewerbe⸗Vereins⸗Sitzung zu Wüſte⸗ 
Giersdorf wurde ein Antrag auf Errichtung eines Turnvereins einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion, beſtehend aus dem Hrn. Fahrikbeſitzer Jul. Kaufmann, 
Dr. Weiß, Maurermeiſter Renner, Kaufm. Tſchorn, Techniker Sack J., 
Kantor Wagler, Lehrer Brot, und Lehrer Richter zur Begutachtung reſp. 
Ausführung überwieſen, desgl. beſchlloß die Verſammlung nach eingeholter Er⸗ 
laubniß von Seiten des Fabrikbeſ. Hrn. Jul. Websky, in nächſter Zeit eine 
gemeinſchaftliche techniſche Excurſion in deſſen neuerrichtete Flachsgarn⸗Spin⸗ 
nerei zu machen. — Am vorigen Sorintage hatte der hieſige Turn⸗Verein 
den Beſuch einer Anzahl Turner aus Breslau, welche mit dem Ertrazuge 
ankommend, von einigen Vereinsmitgl iedern empfangen und nach dem hie⸗ 
ſigen Turnplatze geleitet wurden. Es fanden einige Geräth⸗ und Freiübun⸗ 
gen und ein gemüthliches Zuſammenſein in der Plumpe und im Schützen⸗ 
arten ſtatt und zeigte ſich ein recht rüft iger, friiher Geiſt, welcher das mann⸗ 
hafte Turnen recht gedeihlich vorwärts bringen wird. 

— — —— —.—— — — — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

§ Breslau, 4. Juli. [Schwurge richt.] Zu Geſchworenen wurden 
gelooſt die Herren: Overneg, v. Rahenau, Puſchmann, Krinke, 
v. Kaltenborn, Chotton, v. Ma ſſo w, v. Biela, Dreſcher, Koch, 
Ludwig, Kutzen. Die königl. Staats⸗Anwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor 
v. Roſenberg. Als Vertheidiger plaidirte Herr Aſſeſſor Adamczyd. 

Gegenſtand der Verhandlung war heut: 1) Die Unterſuchung wider den 
bereits beſtraften Schieferdeckergeſellen Joh. Carl Schindler von hier. Ders 
ſelbe iſt angeklagt, den Verſuch gemacht zu haben, dem Dr. phil. Werner 
hier mehrere bewegliche Sachen und zwar durch Eröffnen der verſchloſſenen 
Stubenthür mittelſt Anwendung falſcher Schlüſſel zu ſtehlen. Als nämlich 
Dr. Werner am 26. Mai d. J. von einem Ausgange nach ſeiner Wohnung 
zurückkehrte, fand er die Stubenthür von innen verriegelt und gewahrte in 
der Stube einen fremden Mann. Seine Aufforderung „zu öffnen“ wurde 
durch die Drohung beantwortet: daß er Denjenigen tödten werde, der in die 
Stube dringe. Erſt die Drohung des herbeigerufenen Gendarms vermochte 
den Eindringling, zu öffnen. In demſelben wurde der erſt vor dr aus 
dem Zuchthauſe entlaſſene Schieferdecker Schindler erkannt und ſofort ver- 
haftet. Derſelbe hatte bereits den Schreibtiſch des Dr. Werner durchwühlt 
und aus demſelben zwei Brieftaſchen genommen, welche er in dem Futter 
ſeines Hutes verborgen hatte. Außerdem hatre er verſchiedene in einem 
Schube befindliche Wäſchſtücke in ein Packet zuſaeumengebunden, die Betten 
zuſammengerollt und die im Kleiderſchrank hängenden Kleider derartig ſor⸗ 
tirt, daß er die beſſeren behufs Ausführung des Diebſtahls nach vorn ge⸗ 
hangen hatte. Endlich vermißte Dr. W. einen Funfthalerſchein und ein 
Portemonnaie, welches letztere ſpäter hinter einem Kaſten gefunden wurde, 
hinter welchem auch ein Gebund Dittriche lag. Auf dem Tiſche fand ſich 
noch ein anderer Dittrich, der, wie erprobt, mit Leichtig keit die Stubentbür 
öffnete. — Schindler iſt geſtändig, und giebt er namentliab zu, in die Stube 
mittelſt Eröffnens der Thür durch den Dittrich gedrungen zu jein, um zu 
ſtehlen. Sein Geſtändniß wurde allſeitig für ausreichend erachtet, wonach 
die Mitwirkung der Geſchworenen ausgeſchloſſen blieb. — Ver urtheilt wurde 
Schindler zu 6 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht auf glei che Dauer. 

2) Die Unterſuchung wider den Brettſchneider Philipp Joh. Soika, zu⸗ 
letzt in gu wohnhaft. Die gegen denſelben auf Grund des § 139 (wegen 


Bigamie) erhobene Anklage bejagt Folgendes: Soika hat ſich am 18. Januar |: 


Die vierte Anklage gegen den Tagearbeiter Joh. Karl Marſe aus Pö⸗ 
pelwitz wurde vertagt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Kaſſel, 3. Juli. Bei der heute ſtattgefundenen 25ſten Gewinnzie⸗ 
hung der kurheſſiſchen 40⸗Thaler⸗Looſe wurden folgende Haupttref⸗ 
ſer gezogen: Nr. 132,672 32,000 Thlr., Nr. 31,136 8000 Ml. Nr. 61,501 
4000 Sr. Nr. 61,389 2000 Thlr., Nr. 68,182 und 111,967 jede 1500 Thlr., 
Nr. 59,973, 70,322 und 79,773 jede 1000 Thlr., Nr. 5829, 53,284, 82,859, 
103,473 und 103,474 jede 400 Thlr. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der a ee ai vom 5. Oktober 1846, 
i va. 


1) Geprägtes Geld und Barren 72,421,000 Thlr. 

2) Kaſſen-Anweiſungen und Privatbanknoten ... 2,335,000 „ 

3) Wechſel⸗Beſtä nde 50,895,000 „ 

med Beſtande e d 8,946,000 „ 

5) Staatspapiere, nine er und Aktiva 3,077,000 „ 

aſſiva. 

6) Banknoten im Umlauf... e 93,029,000 „ 

Depoſiten⸗Kapita lien 19,776,000 „ 


7 

9 Guthaben der Staatskaſſen, 
Perſonen, mit Einſchluß des 

Berlin, den 30. Juni 1860, 


gr der bedeutenden 
as nach der eben 


[Die Monais⸗Ueberſicht der preuß. Bank.] 
Vermehrung des Wechſel⸗Portefeuilles der preuß. Bank, 
veröffentlichten Monats⸗Ueberſicht für den Juni mehr als 9 Mill. Thaler 
ſtärker iſt, als Ende Mai und in der noch beträchtlicheren Zunahme der Bank 


noten⸗Circulation (um ca. 15 Mill. Thlr.) tritt das Wiedererwachen der 
Geſchäftsluſt in unzweideutig ſprechenden Ziffern hervor. Die mäßige Ber: 
minderung der Lombard⸗Darlehen findet ihre Erklärung weſentlich in den⸗ 
Coursbeſſerungen, welche die börſengängigen Werthe in den letzten Wochen 
erfahren haben. Die Verſtärkung des Baarbeſtandes der Bank ler beträgt 
mit Einſchluß der Privatbanknoten und Kaſſenanweiſungen beinahe 5 Mill. 
Thlr. mehr als Ende Mai) läßt das unabläßige Beſtreben der Bankver⸗ 
waltung erkennen, dem Verhältniß der Metallbedeckung zu dem Papierum⸗ 
lauf die Garantien zu erhalten, welche die Sicherheit des letzteren befeſti⸗ 
en; zum Theil entſpringt die Vermehrung des Baarſchatzes auch aus dem 
Bedürfniß des Verkehrs, ſich durch Austauſch von Noten gegen Metallgeld 
in den Em eines bequemeren Zahlmittels zu ſetzen. Die anſehnliche Ab⸗ 
nahme der Depoſiten⸗Kapitalien und der Guthaben iſt eine durch den Se⸗ 
meſterwechſel genügend erklärte Erſcheinug, die auch bei den Privatbanken 
(am ſtärkſten bei dem berliner Kaſſenvereine, bei welchem die Privat⸗Gutha⸗ 
ben um mehr als 2 Mill. Thlr. gefallen ſind) in der jetzt bekannt geworde⸗ 
nen Monats⸗Bilance ſichtbar wird. (B.⸗ u. 9.3.) 


1122 a Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] u Kreisbevollmäch⸗ 
tigten ſind gewählt worden und haben die betreffende Wahl angenommen: 
für den Kreis Bunzlau: Central⸗Haspel⸗Anſtalts⸗Beſitzer Friedrich in Bunz⸗ 
lau; für Sagan: Senator Baumgarten in Sagan; für den Kreis Rybnik 
(Oberſchleſien) Rittergutsbeſitzer eyen auf Brodeck bei Sohrau. Dieſen 
Herren ſind die betreffenden Vereinsſchriften zur Circulirung und Informa⸗ 
tion bereits zugegangen. Beſonderer Anerkennung hat ſich der Verein noch 
bei Ueberſendung der Jahresberichte pro 1859 von verſchiedenen hohen Be⸗ 
hörden zu erfreuen gehabt, ſo von der hieſigen kgl. Regierung, dem hieſigen 
Magiſtrate, dem Ober⸗Forſtmeiſter v. Pannewitz, mit der Zuſicherung und 
Hinweiſung auf ſeine eigene Thätigkeit für Verbreitun Ra — 
zucht als Vorſitzender des ſchleſiſchen (ern r letzteren find ihm 
auf ſeinen Wunſch eine Anzahl von Jahresberichten überreicht worden. Der 
landwirthſchaftliche Central⸗Verein ſendet dem Vorſtand ein ihm durch das 
fol. Landes⸗DOekonomie⸗Collegium zugegangene intereſſante Zeitſchrift zur 
Anſicht: Mittheilungen des Central⸗Inſtituts für Acclimatiſation in Deutſch⸗ 
land zu Berlin, redigirt von Dr, V. Buvry, ein Aufſatz darin über die 
Monographie des Maulbeerbaums von Rother in Berlin iſt beachtenswerth. 
Der Verein für Seidenbau in der Provinz Pommern macht bekannt, daß 
Mittwoch den 1. Auguſt zu Stettin ein Coconsmarkt abgehalten werden 
wird. — Die Central⸗Haspel⸗Anſtalt zu Bunzlau zahlt für Cocons: 


i i. f 
A. wenn glg. Scene 19. Rohfebeliefern 1 — — incl Prämie 74 7 
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Paris, 2. Juli. [Ueber die 3 welche alle Welt in 
Frankreich wie anderweitig in Anſpruch nimmt, äußert ſich das gut unter⸗ 


richtete „Journal d' Agriculture Pratigue“ in feiner Nummer, die übermor⸗ 
gen ausgegeben wird, wie folgt: „Das 27 der diesjährigen Ernte 
läßt ſich noch nicht vorher beſtimmen. Der Verzug der warmen Jahreszeit 
hat den Cerealien im Norden Frankreichs geſchadet, dagegen werden Futter⸗ 
kräuter ein reiches Erträgniß geben. Im Süden laſſen im Gegentheil einige 
Wieſenſchaften viel zu wünſchen übrig, während das Getreide im Allgemei⸗ 
nen in gutem Zuſtande iſt. Die Runkelrüben und die Kartoffeln erfreuen 
ſich einer ſchönen Vegetation. Obſt ist faſt überall reichlich vorhanden. Die 
Weinrebe iſt ſchön im Oſten und in der Mitte von Frankıeich, leidet in der 
ſüdlichen Gegend vom Oidium; man wendet immer mehr Schwefel dagegen 
an. Die Seidenzucht iſt in einem fürchterlichen Zuſtande.“ \ 


Peſth, 2. Juli. [Geſchäfts⸗Bericht.] Im Producten⸗Geſchäft beein⸗ 
trächtigen die gewichenen Deviſen⸗Courſe — die Rentabilität unſerer Erzeug⸗ 
niſſe nach dem Auslande vermindernd — wohl den Verkehr; an den Preiſen, 
deren Rückgang damit he geweſen wäre, hat ſich dieſer Umſtand jedoch 
nicht ausgeglichen. Am meiſten machte ſich das veränderte Valuta⸗Verhalt⸗ 
niſſe in dem Umſatze von Getreide fühlbar, welches dem Auslande 
zu Beziehungen beinahe gar keine Rechnung bot und daher zu Ver⸗ 
ſendungen wenig gekauft wurde. Die Preiſe behaupteten ſich aber ni 7 
geachtet und erfuhren ſogar eine allmälige Erhöhung, was um ſo auffallen⸗ 
der erſcheint, als die diesjährige Erndte nach dem bis jetzt möglichen Urtheile 
diejenige der beiden letzten Ja rgänge übertreffen wird. m Banate und 
vielen andern Theilen des Landes hat der Schnitt der Gerſte und des Kor⸗ 
nes bereits begonnen, auch Weizen iſt hin und wieder ſchon unter der Senſe 
gefallen; wir dürften daher frühzeitig neue Frucht im Markte ſehen, womit 
dem Umſtande, daß die alten Vorräthe ziemlich aufgeräumt ſind, begegnet wäre. 

Schafwolle. Unſer Waitzner⸗ uli) Wollmarkt beginnt ſonſt gewöhn⸗ 
lich erſt am 27. und 28. Juni, diesmal waren aber ſchon eine Woche 
zahlreiche Käufer am Plaße. Das Geſchäft hatte fortwährend einen lebhaf⸗ 
ten 90080 0 und man kann das ſeit dem 20. d. verkaufte Quantum auf 
25 —30 tr. veranſchlagen. Einſchur⸗, ſowohl Tuch⸗, als auch Kamm: 
und Sandwollen ſind um 10 bis 12 Fl. theurer als im letzten Medardi⸗ 
markte bezahlt worden, dagegen erzielte man für Zweiſchurwollen nur um 
3—6 Fl. mehr, als in der vorerwähnten Zeitperiode, und wurden Gebirgs⸗ 
zweiſchuren bis 130 Fl., Theißzweiſchuren geringere bis 115 % beſſere 
a 120—122 1 Heveſer⸗, Gyöngyöſer 110 Fl., Bacſer bis 88 Fl. bezahlt. 
Der Markt iſt noch immer im Zuge und es dürfte, da noch viele Käufer 
unbefriedigt ſind, noch ein beträchtliches Quantum abgeſetzt werden. 

Raps. Wenngleich es früher den Anſchein hatte, daß das diesjährige 

hieſige Rapsgeſchäft hinſichtlich der Preiſe mit demjenigen des Auslandes 
ganz gleichen Schritt halten würde, jo hat ſich daſſelbe doch ganz ſelbſtſtän⸗ 
dig entwickelt und weder die matteren Berichte von Holland noch die zurück⸗ 
Bagangenen Deviſen⸗Courſe vermochten einen Einfluß auf die Geftaltung deſ⸗ 
elben auszuüben. Unſere Preiſe ſtehen heute beinahe um einen Gulden pr. 
n. ö. Mtz. höher als bei Beginn der Einkaufsperiode und obgleich ſich das 
Ausland nur ſehr ſchwach am Geſchäfte betheiligen kann, ſo geht der An⸗ 
kauf in den Productionsgegenden dennoch mit einer Concurrenz und einer 
Auges theit vor ſich, als ob ſich die Aufträge von auswärts überholten. 

Am Biefigen Platze Io das Geſchäft in Folge deſſen darnieder, da es 
DEE an Abgebern fehlte, anderntheils aber eniſprechend hohe Preife 
nicht bewilligt wurden. Die hier liegenden Ordres von Nord⸗Deutſchland 
und dem Rheine find höchſtens mit 5% Fl. pr. n. ö. Mb. frei ab hier für 
Kohlraps limitirt und mithin vorläufig unausführbar; nur in den erſten 
Tagen der vergangenen Woche, bevor die Preiſe auf dem heutigen Stand⸗ 
punkt waren, wurde 1 nach auswärts verſchloſſen. Unſere Oel⸗Fabri⸗ 
kanten beobachten beim Einkaufe eine zuwartende ah e und das einzige 

rößere Geſchäft, welches hier zu Stande kam, geſchah ſeitens auswärtiger 
Händler die einen Poſten von circa 30,000 n. ö. Ms. klein⸗ und großkör⸗ 
Bag Sant derart an ſich brachten, daß ſich ſolcher auf 5% Fl. loco Raab 
calculirt. 

Wir wollen wünſchen und hoffen, daß ſich der Gemüther bald mehr 
Ruhe bemächtige, da ein Rückſchlag der Preiſe von gar manchem der Kauf⸗ 
luſtigen N ſchmerzlich empfunden werden könnte. 

In Rüböl wurden Ende der Woche 500 Ctr. a 23 Fl. pr. Ctr. auf 
Herbſtlieferung verſchloſſen; effectiv Waare wird bei mangelnden Vorräthen 
mit 23 Fl. nominell notirt. 

Schweinſchmalz. Die Stimmung war anfangs der Woche flau und 
wurden von hieſiger Speiſewaare blos kleine vn a 30%, ohne Faß 
erſte Koſten umgeſetzt; ſpäter trat jedoch lebhafte Frage auf und gelangten 
circa 1200 Ctr. größtentheils auf ſpätere Lieferung à 31 Fl. pr. Ctr. (ohne 
Faß, erſte Koſten) zum Abſchluſſe, zu welchem Preiſe aber heute nicht mehr 
anzukommen iſt. Landwaare wird bei unbedeutendem Lager und ſtillem 
Geſchafte nominell a 31 Fl. pr. Ctr. mit Faß notirt. 

Von Pottaſche wurden circa 300 Ctr. ace und auch verkauft und 
zwar 100 Ctr. ſiebenbürger Blauſtichwaare angeblich à 16% Fl. pr. 3 Mo⸗ 
nat Zeit, ferner 200 Ctr. f. ung. Blauſtich a 16% Fl. Man notirt heute: 
il RZ Tue Fl., Blauſtich 15%—16% Fl. alles erſte Koſten, weiße 
mangelt. 

on Spiritus wurden 1400 Eimer pr. Ende Auguſt à 53 Nkr., 800 
Eimer pr. Juli bis October à 52 Nr. und 200 Eimer in Conſumo a 534 
Nr, ſämmtlich ohne Faß, umgeſetzt. Effective Waare 53¼½ —54 Nr, 


mit Faß. 
Mit einer Beilage. 


* 823 ET 
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Beilage zu Nr. 311 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 6. Juli 1860. 
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Breslau, 5. Juli. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe aller Aktien⸗Gattungen weichend, während Fonds ſich behaupteten. 
National⸗Anleihe 62—61%, Credit 74% Br, wiener Währung 787—78 5 
bezablt, Poln. Valuten feſter. Schleſ. Pfandbriefe 89/½ — / bezahlt, Renten: 


briefe 95%. Prioritäten geſucht. 
Breslau, 5. Juli. 


Roggen behauptet; pr. Juli 43% —43½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 43% 


bis 7 —43 X 


Oktober 43 Thlr. bezahlt und Br. Oktober⸗November 42% Thlr. bezahlt. 
Rübötl feſt; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 11½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 


11½ Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. 


Thlr. Br., 11½ Thlr. Gld., Oktober⸗November 1144 Thlr. bezahlt und Gld., 


1% Thlr. Br. 


Zink feſt. ; 
Breslau, 5. Juli. 


heutigen Marktumſätze beſchränkt; bei feſter 
Körnerart die geſtrigen Preiſe willig erreicht 
gute Qualitäten Weizen und Roggen. 


artoffel⸗Spiritus matter; gef, 9000 Quart; loco 16% Thlr. Br., 
pr. Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
17 Thlr. Br., September⸗Oktober 16% Thlr. Br. 

i Die Börſen⸗Commiſſion. 
[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗BVericht.] 
Durch ſchwache Zufuhren und mäßiges Angebot von Bodenlägern waren die 


Br., September⸗Oktober 11% 


Stimmung wurden für jede 
und am begehrteſten waren 


Breslau, 5. Juli. Oberpegel: 13 F. 4 3. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Alfred Müller. 350] 
Emilie Müller, geb. Wichmann. 
Breslau, den 4. Juli 1860. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Max Wygodzinski. 
Nanny Wygodzinski, geb. Sorauer. 
Hirſchberg, den 3. Juli 1860. [361] 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach langen ſchweren Leiden ſtarb heut 
Früh 4 Uhr ruhig und Gott ergeben meine 
geliebte Frau Laura, geb. Müller. 
Den 4. Juli 1860. [31 
G. Frhr. v. Tröltſch auf Wäldchen. 


2 ˙ —— —.— . r Sn 

Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach 
dreitägigen Leiden unſer geliebtes Söhnchen 
Adolar in dem Alter von 2 Jahren 3 Mo⸗ 
naten. Tiefbetrübt zeigen wir dies theilneb⸗ 
menden Verwandten und Freunden hierdurch 


ergebenſt an. Juli 1860. 


dten, den 3. 
a 5 H. Senpel und Frau. 


eute Morgen 8 Uhr eniſchſtef nach 
wölfſtündigem Krankenlager an einer 
Unterleibs⸗Entzündung unſere gute Gat⸗ 
tin, Mutter, Schweſter und Schwägerin, 
Frau Marie Wachsmann, geborne 

ornblum, in ihrem 35. Lebensjahre. 

Dieſe traurige Nachricht widmen wir 
Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 5. Juli 1860. 

5 Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 
8. d. M., Nachm. 3 Uhr, vom Trauer: 
baufe, Kloſterſtraße U h., ab ſtatt. [368 


[375] Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Nachmittag 5% Uhr ſtarb, mit den 
heil. Sterbe⸗Sakramenten wohl verſehen, nach 
kurzem Krankenlager unſer Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der vormalige 
Weinkaufmann Herr Carl Scholz aus er 
kenſtein, im Alter von 72 Jahren 5 Mon. 
Verwandten und Freunden zeigen wir dies, 
um ftille Theilnahme bittend, hiermit erge⸗ 


enſt an. 
Breslau, den 4. Juli 1860. 
Dle Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet auf dem Kirchhofe 
u St. Mauritius den 6. Juli, Nachmittags 
5 Uhr, ſtatt. 


„ . GE EEEEEEETE 
Geſtern Abend 8 Uhr verſchied nach 6wöchent⸗ 
lichem Krankenlager unſer lieber College, der 
Materialienverwalter Herr Ernſt Engels. 
Raſtloſe Thätigkeit und ſtrenge Gewiſſen⸗ 
baftigfeit in feinem Berufe 2 den Ver⸗ 
ſtorbenen als Beamten, biedere Geſinnung 
und liebevolle Theilnahme als Amtsgenoſſen 
und Freund aus. en: 
Geebrt und geachtet im Leben, wird bei uns 
ein Andenken auch darüber hinaus bewahrt 
leiben. Laurahütte, den 4. Juli 1860. 
Die Beamten der Laurahütte. 


Familiennachrichten. 5 

Verlobungen: Frl. Hermine Poppe mit 
Herrn Wilhelm Mahn in Neiſſe, Frl. Emilie 
Hartmann mit dem ev. Paſtor Herrn C. S. 
Hennig in Loslau. 7 i 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Görtz v. Heut⸗ 
bauſen in Kalten⸗Briesnitz, Hrn. v. Burgs⸗ 
dorff in Reichau, Hrn. Rittergutspächter Weid⸗ 
ner in Schwarzbach; eine Tochter Hrn. v. 
Rothkirch in Gr.⸗Schottgau, Hrn. Dr. Freund 
in Breslau. 

Todesfall: Hr. Rathmann Auguſt Ham⸗ 
pel in Nimptſch. 


obungen: Frl. Anna Bernhard mit 
. Anmenber 15 Berlin, Frl. Auguſte 
Schüler mit Hein. Karl Radczewsky in Schwedt 
d. O., Frl. Natalie v. Alvensleben in Berlin 
mit Hrn. Kammerherrn Karl v. Treuenfels 
auf Neuhof. 5 
Ebel. Verbindungen: Hr. Gerichts. 
Aſſeſſor Paul Jordan aus Angermünde mit 
Frl. Louiſe Saſſe in Berlin, Hr. Geh. Sekretär 
= Kalkulator Mar Richter mit Frl. Hedwig 
'ndert daſ. N 
Geburten: Ein Sohn Hrn. 110 8c v. 
Loeper in Stoelitz, Hrn. Kreisrichter Eſchner 
Landsberg; eine Tochter Hrn. Hotelbeſ. Mark: 
graf in Berlin, Hrn. Dr. Th. Schilling daf. 
Todesfälle: Frl. Marie v. Gützlav in 
Köslin, Hr. Paſtor Wisliceny in Oſtingers⸗ 
leben, Hr. Fechtlehrer Leop. Loebeling in Halle. 
Theater⸗ Repertoire. 
reitag, den 6. Juli. (Kleine Preiſe.) 
Sagen Unpäßlichkeit des königl. Hoſſchau⸗ 
pielers Herrn Eubtolg Deſſoir kann die für 
—— angekündigte Aufführung „Othello“ 
erſt ſpäter ſtattfinden. Dafür: „Erzie⸗ 
hungs⸗Reſultate, oder: Guter und 
ſchlechter Ton.“ Luſtſpiel in 2 Akten, 
von Blum. Hierauf: „Der Vater der 


Debutantin, oder: Doch durchgeſetzt.“ 
Poſſe in 4 Akten, nach dem Franzböſiſchen. 

Sonnabend, den 7. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Fidelio.“ Oper in 2 Alten. Muſik von 
L. Beethoven. 

Sonntag, den 7. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Verletztes Gaſtſpiel des Kammerſänger Sr. 
Maj. des Kaiſers von Oeſterreich, Sign. 
Cavaliere Emanuele de Garrion: 


Auf vielfaches Verlangen: „Wilhelm mann, Friedr.⸗Wilb.⸗Straße 12, Eifler, am Weidendamm in der Trinkhalle, Gebr. Frank⸗ 
Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche Oper in 4 Ale further, Graupenſtr. 16, Hugo 
Jouy und Bis frei Comp., 


ten mit Tanz, nach 5 fre 
bearbeitet von Haupt. Muſik von Roſſini. 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Bruch- u. Brennerweizen 64—6—72—74 


Leinſaat 68—70—75— 8 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl in feſter Haltung; loco, pr. 
Auguſt⸗September 1:4, Thlr. bezahlt, 
Spiritus behauptet, Ioco 10% Thlr. en dera bezahlt. 
Kleeſaaten beider Farben haben im Werthe keine Aenderung erlitten, 
die Umſätze waren wegen mangelnder Offerten ſehr geringfügig. 
Rothe Kleeſaat 8—-9—10—11—11 % Thl 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thlr. 
Thymothee 777 —8—8f—9 Thlr. 


80—84—87—90 Sgr. 
77—82—85—88 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 72—81 Sgr., gehe 74—77 Sgr., Roggen 


1 


nach Qualität | 


ee 52—57 Sgr., Gerſte 40—47 Sgr., Hafer 30—34 Sgr., Erbſen 60-6: 
a N es a tea 5 Rartoitein E18 Eye, Ms Yale e Sn, Sb eier AB, 
. f Ne 25—27—29—31 „ Sgr., Centner Heu 4—26 Sgr., Shot Stroh 1 —5 Thlr., Schock Hand⸗ 
[Amtliher Brodutten Bdeln, gericht) Koch⸗Erbſe nn 52—54—56—58 „ Trodenheit. garn 20—21 Thlr. 
Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 43 Thlr. Br., September⸗ 5 en n — — —— — 
Oelſaaten waren ſchwach angeboten und fanden zu beſtehenden Preiſen Wenn auch durch unſeren erſten Bräjes, Herrn Kaufmann Ed. Groß, 
leicht Nehmer. — Winterrübjen und Avel 90 —9— 94—96 Sgr., Schlag: bei dem am 30. Juni d. J. im Schießwerder⸗Garten zum Beſten der unters 


zeichneten Stiftung ſtattgefundenen Sommerfeſte unſer Dank für den ſehr 
zahlreichen gütigen Beſuch bereits an der feſtlich geſchmückten Victoriaſäule 
ausgeſprochen worden iſt, ſo fühlen wir uns doch verpflichtet, noch beſonders 
den hochgeehrten Mitwirkenden, welche das Feſt verherrlicht haben, vornäm⸗ 
lich dem Herrn Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Böhmer für die von ihm 
auf unſeren ausdrücklichen Wunſch und in unſerem Sinne gehaltene patrio, 
tiſche Feſtrede unſern tiefgefühlten Dank auszuſprechen. [201] 

Breslau, den 5. Juli 1860. 

Der Vorſtand der Friedr.⸗Wilh.⸗Victoria⸗Landesſtiftung. 


Thlr. Br., 


Juli und Juli-Auguſt 11 
bir. Gld. 


% 
September Oktober 1114 2 


Ir. 


nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Unterpegel: 2 F. 4 8. 


1% Sitzung des kaufmänniſchen Vereins Amtliche Anzeigen, 


Freitag den 6. Juli, Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn. Der Vorſtand. „STamntmachung [352] 
2 ; J. . onkure-Exoffnung. 
onnabend den 7. Juli Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung. I. 
Den 5. Juli 1860, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 13. Mai 1860 
hier verſtorbenen Uhrmachers Theodor Lehn⸗ 
hard iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


S 
Italieniſches Gartenfeſt der ſtädtiſchen Reſſource 


im Volksgarten. 
Billete A 5 Sar. für Herren, 3 Sgr. für Damen, 1 Sgr. für Kinder bei den Herren: Bau: 


; go Harrwig und Comp., Ring 9, Jul. Hoferdt und 
Ring 43 und Schweidnitzer⸗Straße 48, Hofferichter, Ohlauerſtraße 40, Jacob, 


Meſſergaſſe 1, A. Jähkel und Comp., Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1, Kopgczewski, 
Alte⸗Taſchenſtr. 28, Leu, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 29, F. E. C. Leuckart, Kupferſchmiede⸗ 
Straße 13. Mittag, Schmiedebr. 48, Oſſig, Nikolaiſtr. 7, Meisner, Zwingergaſſe 6, 
Schweidnitzerſtraße 19 und im Volksgarten, Si⸗ 


(Arnold, Sign. de Carrion.) 


Sommertheater im Wintergarten. 


iſt der Juſtizratb Hientzſch hier beſtellt. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 14. Juli 1860, Vormittags 


Freitag, den 6. Juli. 
„Der Talisman.“ 
in 3 Akten von J. Neſtroy. 


A. Müller. — Anfang des Konzerts 4 Uhr. und Hintermarkt I, A. 
debrücke 31, erſtr. . 
Albrechtsſtraße 3. — An der Kaſſe koſtet jedes Billet 5 Sgr. 


Aufang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 6. Juli: [197] 


Inſtrumental-Konzert 


der eigenen Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Heute Sreitag den 6. Juli: [364] 


Ibonnements:Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion] tenten. 


des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Die reſp. Inhaber von Billets zu den 
Abonnements⸗Konzerten im Weiſsgarten ha⸗ 
ben gegen Vorzeigung ihrer Billets freien 
Eintritt. 


nach Obernigk muß der geringen Bethei⸗ 
ligung wegen unterbleiben. [187] 
Der Vorſtand der conftit. Bürger: 
Neſſource bei Kutzner. 


355 Berichtigung. ; 

In dem Bericht der königlichen Akademie 
der Künſte in Berlin iſt bei Vertheilung der 
Medaillen irrthümlich der Name Emanuel 
Bail, Steinmetz aus Breslau, aufgeführt, 
welcher jedoch Emanuel Bial heißen ſoll. 


[356] Warnung, 

Eine am 18. Juni d. J. von Gottfr. Sey⸗ 
ler's Erben in Wüſtewaltersdorf ausgeſtellte 
Anweiſung, Nr. 2089, Ordre Aug. Hoff⸗ 
mann, gezogen auf G. V. Koſchel in Bres⸗ 
lau, am 18. Auguſt d. J. fällig, im Betrage 
von 350 Thlr. Crt., iſt abhanden gekommen 
und wird vor deren Ankauf gewarnt. 


Die Beleidigung gegen den Uhrenhändler 
Aßmann nehmen wir durch ſchiedsmänni⸗ 
ſchen Vergleich zurück. 

Breslau, den 5. Juli 1860. 

Ch, Peſchel. 

1360] J. Muſche. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
1265 Tauenzienplatz Nr. 13. 


Moritz Altmaun. 
Dichtungen von A. Weinert. 
Preis 20 Sgr. [4837] 


Zu beziehen durch jede Buchhand⸗ welche allen Objecten, als: Landschaften, Monumenten, Figuren ete. ete, ihre Original- 
in Breslau. Grösse, Farbe und Gestalt in einer hier noch mie gesehenen Weise wiedergeben, 


lung von Urban Kern 


Der Poſten des Polizei⸗Wachtmeiſters Vie 


und Exekutors hierſelbſt wird vakant. Das 
jährliche Einkommen beträgt circa 160 Thlr. 
Die Anſtellung erfolgt gegen ſechsmonatlichen 
Probedienſt. 

Civilverſorgungsberechtigte, noch rüſtige Mi⸗ 
litär⸗Invaliden, welche zum Polizeidienſte bes 
fähigt und im Schreiben nicht ganz ungeübt 
find, können ſich unter Einreichung ihrer Atteſte 
bis zum 20. Juli d. J. bei uns melden. 

Trachenberg, den 4. Juli 1860. a 

Der Magiſtrat. 818] 


Die vierte Lehrerſtelle an der hieſigen] Farbe ſei noch jo empfindlich, gründlich und ſvurlos entfernen, o 


Bürgerſchule wird Michaelis d. J. vakant. 


Der anzuſtellende Lehrer hat namentlich den] Kleidungsſtücke der Herren: und Damen⸗Garderobe, welche nicht gewaſchen werden können 


1 n. [L. A. Schlefinger, am Blücherplatz, 
(Kleine Preiſe.)] mon Schleſinger, Irdr.⸗Wilh. Str. 71 im goldnen Schwert, Schmidt, Neue Junkern⸗ 
Poſſe mit Geſangſtraße 15 im rufſiſchen Kaiſer, 
Muſik von Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, Stein, Schuhbrücke 76, F. Weinrich, Schmiedebrücke 54 


in meinem Büreau bierfelbft angeſetzt. Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Auf⸗ 


Fürſtensgarten. 


an mich einzuſenden. 


Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


- [machen wir hierdurch bekannt, daß das Direktorium der Geſellſchaft vom 1. Juli d. J. 
Die für den 7. d. M. beabſichtigte Fahrt ab, wie bisher, beſteht: 


FFF cc 


e 


1 Inhalt: Iſchl. Grundlſee. Hallſtadt. Goſauthal. Schafberg. Salzbur 
*. 


11 Ubr, vor dem Kommiſſar Stadtrichter 
riedensburg im Berathungs⸗Zimmer 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Dir jenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs ⸗ Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 4. Auguſt d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt ans 
gemeldeten Forderungen 

auf den 1. Septbr. 1880, Vormit⸗ 

10 Uhr vor dem Commiſſarius Stadtrichter 

„ im Berathungszimmer im 

„Stock des Stadt, Gerichts⸗Gebäudes 
Bu ge Anmel chriftlich einzel 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Ache derſelben und ihrer en 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in une 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Prozeßführung bei uns berechtigten Be⸗ 


Semrau, Ohlauerſtr. 2425, Sittenfeld, Neumarkt 1, 


S. Wendriner u. Co., Karlsſtr. 11, J. Ackermann, Schmie⸗ 
J. Nowack, Oderſtr. 37 und in der Reſtauration des Herr et 
l 


Königliche Oſtbahn. 


Für die königliche Oſtbahn iſt die Beſchaffung von 992 Stück 
Nadreifen (tyres) erforderlich. — Die Reifen werden je nach Be: 
darf von Puddelſtahl oder Feinkorneiſen verlangt. [192] 

Für diefe Lieferung it ein Submiſſtonstermin auf 

Montag, den 16. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr 


rift: „Submiſſion auf Lieferung von Radreifen für die königl. Oſtbahn“ 


Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termin in Gegenwart der erſchienenen Submit: 
Die Lieferungsbedingungen werden auf portofreie Anträge zugeſandt 
Bromberg, den 27. Juni 1860. 

Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter Rohrbeck. 


Gemäß $ 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 (Geſetz Sammlung S. 345) 


I. aus den Mitgliedern: 

1) Herr Buchhändler Ruthardt, Vorſitzender, 
2) Herr Stadtrath Becker, ſtellvertretender Vorſitzender, 
3) Herr Banquier von Wallenberg-Pachaly, 
4) Herr Kaufmann Voigt, 
5) Herr Kaufmann Liebich; 

II. aus den ſtellvertretenden Mitgliedern: 
1) Herr Rechnungsrath Kahle, f 
2) Herr Kaufmann Simmichen, 
3) Herr Staatsanwalt von Uechtritz. 

Breslau, den 4. Juli 1860. 


anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Kau⸗ 
piſch und Juſtizrath Horſt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 


oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 31. Juli 1860 einſchließlich 
Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
- | Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


1981 
Direktorium. 


we 


Neues Werk über Iſchl, Salzburg und Gaſtein! 


& Soeben erſchien bei Otte Janke in Berlin und ift zu haben in allen Buch- lüge alen ebendahin zur Kon⸗ 
andlungen: 5 a n € a € 
; Hochlandsfahrten. x Pfandinhaber und andere mit denſelben 


gleichberechtigte Gläubiger des n 
8, ners haben von den in ihrem Bejig befind⸗ 
% lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


| sur 4 851] Bekanntmachung. 
Berchtesgaden. Gaſtein. Kreuzkogl. Kötſchachthal. Tauernkette. Heiligenblut. „ In dem Rittergutsbeſſzer Fiſcher'ſchen 
eee [196] ee eu Konkurfe von Reibnig follen am 
—— —  _ 20. Juli d. J.. Vorm. 10 Uhr, 
Altes Theater, alte Taschenstrasse Nr. 3, 
Eröffnung einer Gallerie der neu erfundenen 


im Parteſen⸗Zimmer Nr. 2 unſeres Geſchäfts⸗ 
Sereoscopen 


Lokales verſchiedene zur Konkurs⸗Maſſe gehö⸗ 
des Th. Patzal, Photograph aus Triest, 


Von Guſtav Raſeh. 
14 Bogen. Elegant geheftet. Preis 20 Sgr. 
. Geisberg. 


rige Forderungen im Geſammtbetrage von 
ungefähr 2750 Thlr. durch den Auctions⸗Com⸗ 
miſſarius Fuhrmann unter Leitung des uns 
terzeichneten Commiſſars gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigert werden. N 
Kaufluſtige können die Beſchreibung der 
Forderungen im Büreau III. B. einſehen. 
Breslau, den 4. Juli 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſarius des Konkurſes: gez. Loos. 


70% Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Die im N Den Abeba: fo 
ie im Regierungsbezi oſen und 
Frauſtädter Kreiſe befegene, dem ee 
walter Ignatz Dobielinsti zu Konarzewo ges 
börige Rittergutsherrſchaft 
Storchneſt oder Oſteczua, 
beſtebend aus der Stadt und dem Schloſſe 
Beer Namens und aus folgenden Neben⸗ 
gütern: 
a) aus dem Dorfe Laune oder Loniewo, 
b Trebchen oder Trzebania, 
Graetz oder Grodzisko, 


Zu sehen alle Tage von Morgens 10 bis Abends 9% Uhr. 
Sonnenbeleuchtung der verschiedenen Zonen ist stets durch Kunst i icht dargestellt. 
Trübes Wetter hat auf die Beleuchtung keinen Einfluss, 
Alle Donnerstage erscheinen neue Ansichten. Jede Serie ist also nur durch eine Woche 


zu sehen, 
Entree 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 12 Billets 1 Thlr. 10 Sgr. [161] 


Für Jedermann! 


Bei meinem mehrtägigen Aufenthalt beabſichtige ich Allen, welche ſich dafür intereffiren 
und ſich ein ſehr einträglices Geſchaft aneignen wollen, das feinere Fleckausmachen 
und Kleiderputzen zu lehren; es geſchieht dieſes nicht mit Fleckſeife oder irgend einem 
Fleckwaſſer, ſondern nach franzöſiſcher Art auf dem ſogenannten trocknen Wege. Man kann 
durch dieſes Mittel nicht nur allein die Flecken aus den feinſten und 2 Stoffen, die 

m ne Stoff, Farbe oder 
Glanz zu benachtheiligen oder einen ſchmutzigen Rand zu bilden, ſondern kann auch ganze 


” " ” 


7 


ce * 
phyſikaliſchen und geographiſchen Unterricht | oder ſollen, überhaupt alle denkbaren Stoffe, von allem Schmutz und Flecken reinigen, d) aus dem Reſtvorwerke Frankowo, 
zu ertheilen. — Sein Gehalt beträgt bei freier und zwar jo, daß fie ganz wie neu hergeſtellt find, und bitte ich, dergleichen Sachen mit⸗] e) aus den Wapnowitzer Wieſen, 


Wohnung jährlich 300 Thlr. — Qualificirte zubringen. — Noch muß ich bemerken, daß es ſehr nötbig iſt, daſſelbe bei mir ſelbſt zu 
Bewerber haben ſich fpäteiten bis zum letzten] lernen, weil von einem Zweiten ſehr leicht Hauptvortheile zurückbehalten werden können. 


dieſes Monats zu melden. 
Jauer, den 3. Juli 1860. [184] 
Das evang. Kirchen⸗Collegium. 


— —— .ẽ—— ů.——— — 
In unſerer Gemeinde wird am 1. Okt. d. J. 
die mit einem Firum von 200 Thlr., freier 
Wohnung und bedeutenden Nebeneinkünften 
verbundene Vorbeter⸗ und Schächterſtelle 
vakant, weshalb wir hiermit qualifizirte Bes 
werber auffordern, ſich alsbald, ſpäteſtens aber 
bis zum 1. Oktober d. J. bei uns unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und einer kurzen Ber 
ſchreibung ihres Lebenslaufes zu melden. 
Militſch, den J. Juli 1860. 1185 


Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. ken, à 17½ und 15 Sgr., offerirt: 


1 


mit dem Flaͤcheninhalte von 5527 Morgen 
54 Qu.⸗Ruthen, einer Ziegelei, Brennerei und 
einem Torfſtiche, durch die königliche General⸗ 
Kommiſſion zu Poſen, abgeſchätzt auf 133,462 
Thlr. 10 Sgr. 2 Pf, zufolge der nebſt Hy⸗ 
. - pothekenſchein und Bedingungen in unferer 
Meinen geehrten Kunden und Geſchäfts-Freunden der Stadt Breslau und der | Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


Provinz zeige ich ergebenſt an, daß ſich von heute ab mein Copir⸗In⸗ am 3. ed 1861, Vorm. 11 Uhr, 


NB. Das Honorar iſt auf 5 Thlr. feſtgeſetzt. Aufenthalt nur noch 2 Tage. 
9 Nene Wohnung iſt e * otel garni zum „grünen Adler“, Zimmer 
12 5 „ “ 


Dr a 8 an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
ſtitut, Albrechtsſtraße Nr. 24, neben der Poſt befindet, und Alle unbekannten — sin werden 


empfehle ich daſſelbe zur geneigten Beachtung. [129] 
Breslau, den 1. Juli 1860, Th. Sust. 


Amerikaniſche Flaſchen⸗Kork⸗Maſchinen, 


neueſter und beſter Conſtruction, welche in einer Stunde mindeſtens 300 Flaſchen verkor⸗ 
i Louis Berner, Ohlauerſtr. Nr. 58, 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präflus 


rung aus den Kaufgeldern ihre Rah fur 


vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 


Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 


ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen emer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde ⸗ 4 


chen, haben ihren Anſpruch beim Subhaſtation ER 
Gerichte anzumelden, 44 


| 


Shüttlajten, das Branntweinhaus, eine 3 


ſüondere Nervenkranken. 


I 

I 

* 

Re. 

u € 

1 

2 
B 

. 
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D 


— —— in 


Die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von A. 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 lextrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 
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eng der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Samuel Pleßner zu Laura⸗ 


hütte iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite ei 5 
bis zum 24. Juli 1860 einſchließlich 


ieitgeient worden, 


„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 19. Juni d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten 8 iſt 

auf den 1. Auguſt d. 5 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichks⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

errn Kreisrichter Guttmann 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
1 91 Termine die alien Gläubiger 
au 1 welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen 2 d 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten e Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 11 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Ga fehlt, werden die Rechts-Anwälte Fikus, 

utmann, v. Garnier, Juſtizrath Wal⸗ 
ter hierſelbſt und Juſtizrath Schmiedicke zu 
Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

„Beuthen O.⸗S., den 27. Juni 1860. [847] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [850] 
Kreis ⸗ Gericht zu Trebnitz. 
Die der verehelichten Platt, Veronika, 
geborenen Zucker, gehörige Erbſcholtiſei Nr. 1 
au Hennigsdorf, abgeſchätzt auf 10,753 Thlr. 

Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein fal dem Bureau IIIa einzuſehenden 
axe, ſo 

am 11. Januar 1881, Vormittags 

um 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 


Parteienzimmer Nr. 4, 


ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch beim dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Trebnitz, den 22. Juni 1860, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [849] 
Die dem Cafetier Johann Karl Haber⸗ 
land gehörige Kretſchambeſitzung sub Nr. 1 
11 Saara, abgeſchätzt auf 6164 Thlr. 16 Sgr. 
1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein im 
Baureau Je einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Jannar 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
n nicht erſichtlichen Realforderung 
eipiebigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha: 
ben ihren Anſpruch beim Gericht anzumelden. 
1 Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: \ 
2 der Kaufmann Karl Auguſt Köpke, 
2) die unverehelichte Louiſe Henriette 
Dorothea Plümicke, 
3) die unverehel. Caroline Marie Au⸗ 
guſte Plümicke, 
4) der Partikulier Karl Ulke 
oder deren Erben und Rechtsnachfolger wer: 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 
Neumarkt, den 21. Juni 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Kundmachung. 
Verkauf des Stgatsgutes Hodkow in 
ö Böhmen. 

Zufolge des von Seite der Staatsverwal⸗ 
tung mit der privilegirten öſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank getroffenen Uebereinkommens vom 
18. Oktober 1855, wird das im Kreiſe Czas⸗ 
lau gelegene Staatsgut Hodkow im öffent⸗ 
lichen Verſteigerungswege veräußert. 

Die e Inte bei der kk. Finanz: 
landesdirektion in Prag am 2. Aug. 1860 
Vorm. um 10 Uhr ſtatt. Das Gut liegt 4 
Meilen vom Stationspunkte Kollin der Wien: 
Prag⸗Dresdner Eiſenbahn entfernt, mit fol⸗ 
gendem Beſitzſtand: [816] 


och 1067 (K. Bauarea, 
178 Joch 139 TIR. Aecker, 
35 Joch 480 IR. Wieſen, 


6 Joch 1521 GR. Gärten, 
55 Joch 1141 OK. Hutweiden, 
563. Joch 362 DIR. Wald. 
6 Joch 1137 TR. unprodukt. Boden, 


847 Zoch 47 DR. zuſammen. 

An Gebäuden iſt eine Förſterswohnung, 1 
ie⸗ 

gelhütte und andere kleine Wirthſchaftsgebäude 

vorhanden. 

Der Plan des Gutes, ſowie die ausführliche 
Veſchreibung deſſelben und die Lizitationsbe⸗ 
dingniſſe jind bei der kk. Finanzlandesdirektion 
in Ga einzuſehen. 

Exemplare der letzteren, ſowie eines N 


Auezuges der Beſchreibung find ebendaſelbſt 


beim kk. Bergoberamte in Pribram und bei 
allen Bankfilialkaſſen, und bei der kk. Natio⸗ 
nalbank in Wien zu erhalten. 

Die Gutsverwaltung iſt angewieſen, jeden 
Kaufluſtigen das Gut beſichtigen zu laſſen, 
wel ihm die entſprechenden Auskünſte zu er⸗ 

eilen. 0 

- Der Ausrufspreis iſt mit 63,000 Fl. öfter. 
Währung feſtgeſetzt. 

Prag, am 26. Juni 1860. 
K. k. Finanzlandesdirektion. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 
in Charlottenburg bei Berlin, 

s Mühlenſtraße 16/17, [100] 
reizende geſunde Lage; herrliche Promenaden; 
Aufnahme von Patienten aller Art, insbe⸗ 


Der ehemalige Rittergutsbeſitzer Louis 


Barchewitz ſoll wegen Vetrugs und Unter⸗ ? 


ſchlagung verhaftet werden, er iſt im Betre⸗ 
tungsfall anzuhalten und an die Direktion der 
hieſigen königl. ent, Air, 4 Jah abzuliefern. 
Signalement: Alter, 45 Jahr; Religion, 
evangeliſch; Geburtsort: Schmiedeberg, Kreis 
Hirſchberg; letzter Aufenthaltsort: Ratibor; 
Größe 5 Fuß 3 bis 4 Zoll. 853] 
Breslau, den 28. Juni 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Holz Anktien zu Stoberan. 
Im Auftrage des hieſigen koͤnigl. Kreis⸗ 
Gerichts werde ich 3 
Mittwoch den 11. Juli d. J. 
Nachm. 4 Uhr 
80 Klaftern Stockholz auf dem Ablöſungs⸗ 
Entſchädigungslande des Bauergutsbeſitzers 
Gottlieb Winkler zu Stoberau verauktioniren. 
Brieg, den 4. Juli 1860. 846 
Bruckiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Verkauf von 2 Hengſten. 

Ein Schimmelhengſt, 7 Jahr alt, ge: 
ſund und fromm, auch gut geritten; E 

ein brauner Hengſt, Zjährig, geſund 
und fromm, werden vom Rent⸗Amte zu Groß⸗ 
Peterwitz, bei Bahnhof Gellendorf, verkauft. 
Käufer wollen ſich daſelbſt melden. 

Groß⸗Peterwitz, den 3. Juli 1860. 

153] Das Rent⸗Amt. 


Oelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm. Indst.-Ausstellung 


Ring Nr. 15, erste Etage. 


Haus⸗Verkauf. 


In einem belebten Orte Oberſchleſiens, 
wo ſich eines der größten Hüttenwerke befin⸗ 
det, iſt eine Beſitzung mit gutem, maſſivem 
Wohngebäude, Stallung ꝛc. und circa 2 Mor: 
gen Areal aus freier Hand für einen niedri⸗ 
gen Preis zu verkaufen. Die Beſitzung eig⸗ 
net ſich wegen günſtiger Lage zu jedem kauf⸗ 
männiſchen und induſtriellen Geſchäfte. 

Franco⸗Anfrage unter Lit. B. W. 101, 
welche jedoch Namen, Wohnort und Charakter 
des Fragenden enthalten müſſen, beſorgt die 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [378] 


Levlojen und Roſen. 


Blumenfreunden erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß circa 1000 (tauſend) Schock 
Sommer⸗Levkojen meiner vorzüglichſten Sor⸗ 
ten im Flor ſtehen, und von heute ab bis ge⸗ 
gen Ende d. Mts. zu Be Anſicht die 

i 


Echt. homöop. 
Geſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich Anhalt. Köthenſchen Arztes, 
Doktor der Medizin und Chirurgie 
Herrn Arthur Lutze, 
empfohlen durch viele berühmte hombopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 
„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen 
„und Ammen ſehr zu empfeblen. [191] 
Dr. Arthur Lutze.“ 
a Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfd. 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
„Aushängeſchilder gratis.“ 


Handlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42, 


Anweiſungen 
zur radikalen Vertilgung alles 


Uungeziefers, 


als Ratten, Mäufe, Kornwürmer (calandre, 
eureulio granarius L., Kornkrebs ꝛc.), Fliegen, 
Mücken und anderer Inſekten (die aus Stu⸗ 
ben total vertrieben und von Möbeln, den 
Pferden, Rindern ꝛc. abgehalten werden müſ⸗ 
ſen), Motten in Kleidungsſtücken ꝛc., Wanzen, 
Flöhe, Tyroler, Schwaben, Ruſſen ꝛc. ꝛc. — 
mittelſt neu erfundener und entdeckter, in ihrer 
Anwendung ſich mit beſtem Erfolge bewährt 
habender, alſo probater Mittel, in praktiſcher 
Verfahrungsart reſp. ſolchen giftfreien, aber 
auf der Stelle tödtenden Maſſen beſtehend, 
die . beſchaffen kann und deren 
Bananen aſt koſtenlos find; — ſehr viel: 
achen Aufträgen zufolge per Broſchüre her⸗ 
ausgegeben, wobei auch Vorſchriften zur Ver⸗ 
fertigung einer koſtenfreien Nachtleuchte und 
anderer Mirabilien veröffentlicht werden, von 
Lehrer Baar in Kamerau bei Schöneck i. Pr. 
Alles wird für nur 10 Sgr. franko zugeſandt. 


Durch Aufgabe eines Tapiſſeriegeſchäfts 
ſteht ein noch Vielfach vertretenes, wohl con⸗ 
ſervirtes Lager von Wolle, Seide, Per⸗ 
len u. ſ. w. zum ſofortigen Verkauf. Dar: 
auf reflektirende, zahlungsfähige Käufer wollen 
Näheres unter der Chiffre W. V. 130 poste 
restante Schweidnitz franco einholen. [200] 


Zuencte legte Fenſter, Thüren, u. eine große 
Hausthür find billig zu verkaufen, Nadler⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke bei Schönball. [362 

Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 


Dr. Ed. Preiß. Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Zan. ned. Lene enen 
7CCCTEFTTCTCTTTT 
Bei Wrewendt & Granier 28 
I (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


7 


7 


Lebend 
Ne eee 


= BB 1 

: Bresiau. : 
12 Ein Führer durch die Stadt. & 
> Von Dr. H. Luchs. E 
mit einem lithographirten Plane der 
45 Stadt. [280]: >$& 


Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
se Verlag von Eduard Trewendt. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslan, 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Preußens und Jaierns 


Union. f 


Von Ferdinand Fiſcher. [3109] 
gr. 8. 5 Bog. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


A. Keldtau, 


Wagen⸗Fabrikant in Freiburg i. Schl., 
empfiehlt eine Auswahl fertiger unter Ga⸗ 
rantie gearbeiteter Wagen, als: ganz gedeckte 
Tafelwagen, halb und gan gedeckte Auffaß: 
Chaiſen, offene und halbgedeckte Spazier⸗ 
Wagen zu den ſolideſten Preiſen. Alte Wagen 
werden mit angenommen und jede Reparatur 
ſowie beſte Lackirung wird auf's Schnellſte 
beſorgt. [98] 


Doppel⸗Copir⸗Dinte, 
ganz ſchwarz aus der Feder fließend und die, 
nachdem das damit Geſchriebene länger als 

8 Tage gelegen, noch den vollkommenſten 
Abdruck giebt. 
In Flaſchen zu 7% und 12 Sgr., 


Birmingham Ink, 
Victorig⸗Dinte, 
Dieſe Dinte fließt violet aus der Feder und 
dunkelt tief ſchwarz nach. 
In Kruken zu 5 und 10 Sgr. 


2 
Alizarin⸗Dinte, 
patentirt für Sachſen, Hannover, Frankreich 
- und Belgien, [194 
fließt in blaugrüner Farbe leicht aus der 
Feder und dunkelt tief ſchwarz nach. 

In Flaſchen zu 3%, 6 u. 10 Sgr. 
In Steinkrügen zu 16 Sgr. und 1 Thlr. 
Beide Dinten liefern ebenfalls eine deutliche 


Copie. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
dert bei Ferdinaud Scholtz, Büttnerſtr. 6. 
Der directe Verkauf von unverfälſchter 

Milch u. Sahn des Dom. Schwoitſch 
befindet ſich vom 3. Juli ab im Goldenen 
Rade, Antonienſtr. 5 und Goldene Radegaſſe. 


Engl. patent. Dachfilz, 
asphalt. Steindachpappen, in 
Tafeln und Rollen, [190] 
engl. Portland u. Holzeement, 

billigſt bei E. G. Schlabitz, 
Katharinen-Straße Nr. 6. 


Neue Matjes⸗Heringe 
in feiner, wohlſchmeckender Güte, Brakheringe 
offerirt G. Donner, 170 
each. 29, im 1, Viertel vom Ringe. 
Geräuch. Lachs à Pfd. 10 und 12 Sgr. 


Radikale, ſchmerzloſe Heilung der 


Hühneraugen und Ballen 


erreicht man ſicher durch alleinige Anwendung 
von Dr. Poung's präparirten Filzringen, 
| ohne jedwede Nachhilfe mit Inſtrümenten. 


Ae 
NR 
91795135 
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Die Schachtel 15 Sgr. [195] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein Concert⸗Flügel, 
der 500 Thlr. gekoſtet hat und wenig 
ebraucht iſt, ſoll durch mich billig ver: 
auft werden. 0 199] 

Louis Seliger, Ring 15, 1. Etage. 


CCC e IE SNK 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


1 m! 2 
Einem Friſchmeiſter, 
der mit guten Zeugniſſen über Fachtüchtigkeit 
und Moralität verſehen, auch cautionsfähig 
iſt, wird zum 1. Oktober d. J. Gelegenheit zu 
einem vortheilhaften Gedinge bei 2 an dauern⸗ 
der Waſſerkraft arbeitenden Feuern geboten. 
Bewerber erfahren Näheres — am ſicherſten 
perſönlich — durch die Hütten « Verwaltung 
Nuborowitzer⸗Hammer per Gleiwitz. [92] 


Als Erzieherin jüngerer Kinder 
ſucht eine junge gebildete Dame, gut muſika⸗ 
lich, der franzöſ. Sprache mächtig, unter ſehr 
beſcheidenen Anſpruͤchen eine Stelle durch 

369] F. Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, zuverläßig und tüchtig in ſeinem Fach, 
wird geſucht. Gehalt 120 Thlr. jährlich bei 
freier Station. Frankirte Anmeldungen wer⸗ 
den mit der Aufschrift „Vorwärts!“ poste 
restante Falkenberg O/S. erwartet. [155] 


ür ein bedeutendes Fabrik⸗Etabliſſement 

habe ich die Stelle eines Disponenten zu 

bejegen. Dieſe Stellung iſt eine dauernde, 
mit namhaftem Gehalt verbundene, [110] 
L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Ein Knabe von angenehmem Aeußeren, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet in einer 
Spezereiz, Material:, Tabak-, Eiſen⸗ u. Kurz: 
Waagren⸗Handlung ſofort oder vom 1, Auguſt 
d. J. an ein Unterkommen. 

fferten beliebe man unter A. II. 
restante Groß⸗Strehlitz einzuſenden. 


[181] 


— 


Noch kurze Zeit dauert der Verkauf. 


* n tous eas in 0 05 Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 S 
N u. h. Elcgauteſte Knicker und Sonnenſchirme 
E von 20 Sgr. an. 
Seide pr. Stck. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 
von engliſchem Leder ſehr billig, 
ſchirme von 12% Sgr. an. 

Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 

ier im Gaſtho 


Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


Lon 


r., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 


Regenſchirme in ſchwerer 


eugregen⸗ 


um blauen Hirſch. 


Croggons Patent ⸗Dachfilz, 


bekanntlich das beſte derartige Fabrikat, offerire ich dem bauenden Publikum zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


116 


in Knabe moſaiſchen Glaubens, mit den 
gehörigen Schulkenntniſſen verſehen und 


der poln. Sprache mächtig, kann zu Michaelis] und Michaelis 
d. J. als Lehrling in mein Geſchäft eintreten. | Haushälter. 


atibor, den 5. Juli 1860. 


[359] S. Böhm. 


Julius Thiel, Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Ni einne 22 iſt die erſte Etage nebſt 
Beigelaß und Stallung zu vermiethen 
zu beziehen. Zu erfragen beim 

[351] 


Zu vermiethen 1366] 
und Term. Michaelis zu beziehen iſt ein 


Eine Lehrlingsſtelle kann bald oder ſpä⸗[ Quartier von 4 Zimmern, Entree, Küche und 
teſtens Michaelis d. J. beſetzt werden in | Beigelaß. Näheres alte Sandſtr. 12, 2. Etage. 


der Offizin des Apothekers O. Maſchke in 
Breslau, am Neumarkt Nr. 20. [363] 


[182] Eine Wirthſchafterin, 


die zugleich mit der Feld⸗ und Viehwirthſchaft beim Wirth. 


gut vertraut iſt, polniſch ſpricht und die beiten 
teferenzen zur Seite hat, ſucht jetzt bald oder 
auch für ſpäter ein Unterkommen. Reflekt. 
werden erſucht, Adreſſen unter Chiffre T. S. 
No. 100 poste rest, Gleiwitz fr. niederzulegen. 
RE b 


auenzienſtraße Nr. 27 iſt ein Quartier, 


beſtehend aus einem Saale, zwei zu vermiethen. 


großen Zimmern, Kabinet und vielem 
Nebengelaß, zu vermiethen. [353] 


367] Junkernſtraße Nr. 3 
iſt die dritte Etage zu vermiethen und bald 
oder Michaelis zu beziehen. 

Am Rathhauſe Nr. 6 
iſt der zweite Stock zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Das Nähere im Por⸗ 
zellan⸗Gewölbe daſelbſt. 1345 


Ring 37 iſt ein Parterre⸗Lokal zu ver⸗ 
miethen, ſowohl als Comptoir als auch 


zu jedem Geſchäfts⸗Betrieb geeignet. 9 7 5 
30 


[357] 
Wohnun „ Vermiethung. 
Weidenſtraße Nr. s iſt der erſte Stock, 
beſtehend in 4 Stuben und Küche, nebſt Keller 
und Bodengelaß, und ebendaſelbſt 
ein Pferdeſtall zu 2 Pferden und 
Wagenremiſe 1373} 


zeſucht wird zu Michaelis von einer finder: 
loſen und ordnungsliebenden Familie eine 
Wohnung von 2 Stuben mit oder ohne 
Kabinet, Küche und Zubehör in der Nikolai⸗ 
Vorſtadt oder deren Nähe. Offerten mit Preis⸗ 
Angabe werden erbeten unter A. B. Breslau 
poste restante franco, [370] 


In der Villa 


Kleinburger: Straße Nr. 11 iſt das Hochpar⸗ 
terre, beſtehend aus 5 Wohnzimmern, Koch⸗ 


D 1 iſt die Hälfte des] ſtube, Mädchenſtube, Speiſekabinet nebſt vie⸗ 
J. Stocks zum 1. Oktober zu vermiethen. lem Zubehör und Gartenbenutzung, von Mi⸗ 


Ein. Wohnung iſt zu vermiethen in dem 


neuen Haufe neben dem Tempelgarten. | werden. 


ne Nr, 24, im Seitengebäude find 
zwei Wohnungen, 3 und 4 Stuben nebſt 
Zugehör zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. 

im Comptoir. 


] 
15 Eine ſchöne Wohnung > 
iſt wegen plötzlicher Veränderung zu Michaeli 
zu vermiethen: 2 Vorder⸗Stuben, Mittel⸗Ka⸗ 
binet, 1 Hinterſtube, Küche, Kabinet u. Entree. 


bens Yütmerrape 5 3 Opeſſeke d dit eine Semife zu mer 


chaelis d. J. ab 


5 u vermiethen; auch kann 
Pferdeſtall und 


Jagen-Remiſe beigegeben 
[345] 


Diz halbe Ste Etage, bald oder Termin 
Michaelis beziehbar, iſt Kloſterſtraße lc. 
zu vermiethen. [374] 


miethen. Näheres im Comptoir. [373] 


8 Nr. 7 iſt eine Wohnung im 
— dritten Stock von 4 Zimmern und Ka⸗ 
binet Mich. zu beziehen. Näheres im 1. Stock. 


Näheres in der Eiſenhandlung, Alte 17 89 ha Stuben, Kabinet, Küche und Entree 


ſtraße Nr. 30. [148] 

ne Zu vermiethen 

eine herrſchaftliche Wohnung im dritten Stock 

Kleinburger⸗Chauſſee, links im zweiten Hauſe. 

Preis 270 Thlr. 

Soſort oder Michaelis ſind billig zu ver⸗ 
miethen ſchöne Wohnungen zu 2 


3 und 5 Zimmern nebſt Kuche und Beigelaß licher 


in der Nähe der Promenade. 


nebſt Gartenbenutzung ſind bald oder zu 
Michaeli zu beziehen, 191 
Magazinſtraße im Louiſenhof. 


0 N * 
Hotel de Paris in Dresden. 
Großes Hotel mit herrlicher Ausſicht, in der 
8 Lage der Stadt, denz nahe ſämmt⸗ 
Bahnhöfe und aller Sehenswürdigkeiten, 
empfiehlt ſich geehrten Familien und Herrn 


Eine ſehr gut eingerichtete Bäckerei nebſt Geſchäfts⸗Reiſenden durch ſeine billige A 


Verkaufsladen. 


Näheres Seminargaſſe Nr. 5, zweite Etage. 


— gute Bewirthung beſtens. 
Et 


zu vermiethen und Michgeli zu beziehen iſt 83 König’s Nöte 33 
* 


eine gut apa Wohnung von zwei 
Zimmern, Küche und Entree Roßmarkt Nr. 12 
im erſten Stock. 261 


a Ohlauer⸗Stadtgraben 20 
iſt eine Wohnung in der erſten Etage, beſte⸗ 
hend aus zwei Zimmern, Kabinet, Küche und 
Zubehör zu vermiethen und Michaelis d. 25 
Jiauenzien-Strape 49a, von Michaeli ab zu 
vermiethen, eine Wohnung im erſten Stock 


von 2 Zimmern, Kabinet, Kochſtube nebſt[ Hafer 
Entree, jo wie im 3. Stock eine dergl. von] Erbſen. 


2 Stuben, Küche und Entree. [259] 


u vermiethen Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 18 
der erſte und zweite Stock, jeder be⸗ 
ſtehend aus 4 zweifenſtrigen Stuben, 1 Kabi⸗ 
net, Küche, Entree ꝛc., mit Ausſicht nach der 
Promenade und Gartenbenutzung. 376 


tock zu vermiethen. 


pe gern 
dd Albrechisstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ze, (Autlich.) 
Breslau, den 5. Juli 1860. : 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 81— 89 81 71-75 Sgr. 
dito gelber 84— 87 82 70-74 „ 

| Roggen 60— 61 59 5456 „ 
Gerite , 48— 52 4 35-89 „ 
32— 33 30 26-28 „ 

54— 57 52 4650 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps Asa Ele RE 

Winterrübſen 95 93 90 „ 
Sommerrübjen . — — — 77 


Kartoffel⸗Spiritus 16% B. 


t 54 i 2 222 d 
Rec raße Nr. 54 iſt der erſte ie 4. u. 5. Juli Abs. 10 Ul. Mg.öU. Nehm 21. 


Ein möblirtes Zimmer [346] 


Luftdrud bei 0 275762 277675 276757 


jr zwei Herren iſt Reuſche Straße Nr. 34 im Tun 5 N & ur x 143 
. Stock bald zu vermiethen. Dunſtſättigung HC. g7pCt. 4706 
Bahnhofſtraße Nr. 17 iſt der halbe dritte | Wind M M 

) Stock und eine Wohnung im Hinterhaufe | Wetter wolkig bed. Regen Sonnenbl. 
Michaeli zu beziehen. [348] [Wärme der Oder + 138 


Breslauer Börse vom 5. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Paplergeld. 


Schl. Pfdb.Lt.A.]4 


97% G. Mecklenburger 4 


Dukaten 94% B. Schl. Pldb. Lt. B. 4 97% B Neisse-Brieger 14 | 57% B. 
. 108% G. | dito dito 37 91% B. Ndrschl,-Märk. 4 = 
Poln. Bank-Bill.| | 89% B. dito ditoC.4 | 96% 8. dito Prior. . 4 — 
Oesterr. Währ. 78% B. Schl. Est.-P[db. 4 | 97% G.|| dito Ser. IV. 5 = 
Schl. Rentenbr. 4 | 95% G. Obersehl, Lit. A, 3741128% B. 
Posener dito. 4 93, 6 dito Lit. B. 3 117 f. 


Inländische Fonds. 
Freiw. St.-Anl. 1441100% B 


Schl. Pr.-Oblig. 414/100 B. 
Ausländische Fands. 


dito Lit. 0.13%]128% B 
dito Prior.-Ob. 4* 870% B. 


Preus. Anl. 185004 % 100 0% B. dito dito 4% 94 ½ B. 
dito 1852 16 100% p.|Poln. Pfandbr. 1 |894 B | dito dito 84 78 l. 
dito 1854 185644 1100% f. | dito neue Em. 4 — | Rheinische 4 = 
dito 18595105 % B Poln. Sehatz-O.4- | Kosel-Oderbrg 14 | 39% B 
Prän.-Anl, 1851322111512 B. | Krak--Ob.-Obl. 4 | 75% G. dito Prior! ( — 
c 88 „ ee . en 61% C dito __ dito Ayl 
Bresl. St.-Oblig. 4 a: senhahn-Aktien, ito Stamm . 5 | 77% B. 
dito dito 4%] — Preiburger ....4 | 86% B. Oppl.-Tarnow. |4 | 36% B. 
Posen. Pfandb.4 100 G. dito Prior.-Obl. 4 | 86% B. = en 
dito Kreditsch. 4 90% 6. dito dito 46 94% B. Minerva 5 — 
dito dito 3% 92 G. Köln-Mindener 3% — Schies, Bank ..'4 79 B. 
Schles, Pfandbr dito Prior.4& | 824% B. Die Börsen- 
à 1000 Thlr. 3 &9% B. Fr.-W.-Nordb. |# — Commission. 


Poste | — D ü ñ B⸗«᷑5ĩꝭc6k⁵n nn 111111 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Bres lan. 
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